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Neſterreichiſches Farben⸗Potpourti 


Je mehr die Mitglieder der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
regierung und ihr naheſtehende Perſönlichkeiten ſich über 
den politiſchen Kurs, den Wien ſteuern will oder ſoll, äußern, 
deſto vager und vieldeutiger wird das Ziel, dem man zu⸗ 
ſtrebt. Jetzt hat der Bundesvizekanzler Winkler in Graz 
bei der Gründungsfeier der Nationalſtändiſchen Front eine 
programmatiſche Rede gehalten, die zwar das Vertrauen zur 
Führung von Dr. Dollfuß ausdrückt, aber doch in grund⸗ 
ſätzlichen Fragen von dem abweicht, was dieſer noch am Tage 
vorher dem Chefredakteur der „New Vork Times“ über die 
von ihm verfolgten öſterreichiſchen Verfaſſungspläne ſagte. 
Zu den Ideen aber, die der Fürſt Starhemberg über 
das gleiche Thema vor kurzem verkündet, ſteht Winkler in 
ſchroffem Gegenſatz. Und dabei ſind dieſe drei Männer, Doll⸗ 
fuß als Repraſentant der Chriſtlich⸗Sozialen, Winkler als 
Führer des Landbundes, der auch das Hauptkontingent der 
Nationalſtändiſchen Front ſtellt, und Starhemberg, der Ge⸗ 
bieter der Heimwehren, die drei Pfeiler, auf dem das ganze 
Regierunes gebäude ruht. 

Die Linie Starhemberg iſt die des konſequenten faſziſti⸗ 
ſchen Staates, der die Totalität für ſich beanſprucht, der 
jedem Reſt von Parlamentarismus abſagt, alles, was 
marxiſtiſcher Geſinnung huldigt, aus den für Land und Ge⸗ 
meinde maßgebenden Stellen vertreiben will. Jede demo⸗ 
kratiſche Arabeske am Staatsbau iſt Un e verdächtig. 
Träger und Beherrſcher des Staates ſollen feine Heimweh⸗ 
ren, und er an ihrer Spitze, ſein. Wenn man alles wörtlich 
nehmen müßte, was er darüber ſagt, dann ergäbe ſich ein 
Syſtem, das den italieniſchen Faſzismus und den deutſchen 
Nationalſozialismus noch übertrumpft. Das iſt übrigens 
ein Zug, den man vielfach an denen beobachten kann, die ſich 
an fremden Gedanken berauſchen und ſie nun in die Tat 
umſetzen wollen. 


Auch Herr Dollfuß iſt gegen den Parlamentorismus 
und gegen die Demokratie. Auch er will ein autorttäres 
Regiment, aber er lehnt doch den Faſzismus und ſeine Nach⸗ 
beter ebenſo ab wie eine lediglich auf bewaffnete Heimwehr⸗ 
milizen gegründete Diktatur. Sein Ziel iſt der ſtändiſche 
Staat, wobei es vorläufig noch dunkel bleibt, wie er ihn ſich 
denkt. Auf jeden Fall zielt er auf die Beſeitigung der alten 
Parteien, und ſeine „Vaterländiſche Front“ ſtellt er aus⸗ 
drücklich als eine neue Organiſation, nicht aber als eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der von ihm als überwunden angeſehenen 
Parteien der Demokratie dar. Wenn man dazu hält, daß 
er ſich ſehr ſtark auf ſein katholiſches Chriſtentum beruft und 
daß er die Ideen feines ſtändiſchen Staatsaufbaues im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Enzyklika des Papſtes gebracht hat, ſo 
ergibt ſich die ſtark mittelalterliche Tendenz ſeiner Gedan⸗ 
kenrichtung. 1 

Was ſein Miniſterkollege Schumy in einer aus Anlaß 
der Gründungsfeier der „Nationalſtändiſchen Front“ her⸗ 
ausgegebenen Fe über die beabſichtigte ſtändiſche 
Staatskonſtruktion ſagt, ſcheint ſich nicht ganz mit den Auf⸗ 
ſaſſungen von Dollfuß zu decken. Er wendet ſich gegen die 
Aufhebung der alten Parteien, die er zwar in ihrem auf dem 
jetzigen Wahlſyſtem beruhenden Einfluß ſtark zurückdrängen 
will, denen er aber doch nach wie vor die Aufgabe, die poli⸗ 
tiſche Willensbildung der Bevölkerung und ihre Mitwirkung 
am öffentlich⸗politiſchen Leben zu ermöglichen, zuſchiebt. Der 
Ständevertretung, über deren Form im Einzelnen auch er 
ſich nicht näher ausläßt, will er grundſätzlich nur wirtſchaft⸗ 
liche und ſoziale Fragen überantworten. 

Der Vizekanzler Winkler vertritt in ſeiner Grazer Rede 
nun wieder noch eine andere Spielart des Regierungs- 
kurſes. Den Faſzismus und alles, was danach ausſieht, 
lehnt er grundſätzlich und ſcharf ab, auch wenn er dem Volke 
in dem Gewande eines beſonderen Auſtrofaſzismus dar⸗ 
geboten werden ſoll. Auf der anderen Seite zeiht er die alte 
Demokratie mannigfacher politiſcher Sünden, meint jedoch, 
der Ausweg müſſe in der Mitte zwiſchen Demokratie und 
Faſzismus geſucht werden. Das ſoll auch feiner Meinung 
nach dadurch geſchehen, daß die Berufsſtände in den Mittel⸗ 
punkt des Staates geſtellt werden, aber das Geſunde, das in 
der Demokratie liegt, will er in die neue Verfaſſung, für 
die er das Schlagwort der „ſtändiſchen Demokratie“ findet, 
retten. 

In den nationalpolitiſchen Fragen vertritt Starhemberg 
die Linie eines ſtarren traditionsbewußten Sſterreichertums, 
von dem man nicht vorausſagen kann, ob es nicht eines 
Tages im ſchwarzgelben Habsburgertum enden wird. Bei 
Dollfuß braucht man dieſe Blickrichtung wahrſcheinlich nicht 
anzunehmen, aber er hat den „öſterreichiſchen Menſchen“ 
erfunden und iſt auf die ſtaatliche Beſonderheit des Landes 
genau ſo eiferſüchtig wie Starhemberg bedacht, wenn er 
vielleicht auch die Auswege zu einer Verſtändigung mit dem 
großen deutſchen Bruder im Reich gehen würde, ſofern er 
ſie ſich nicht ſelber durch ſeine Politik verſperrt hätte. Winkler 
iſt der Mann, der nach dieſer Richtung noch am eheſten den 
Ausgleich ſucht. Er hat in Graz geſagt: „Wir wollen eine 
Brücke ſchlagen zwiſchen den hohen Begriffen von öſter⸗ 
reichiſcher Heimatliebe und deutſcher Volksgemeinſchaft“. 
Und dieſes nationalpolitiſche Ziel hat ſich ihm zu einer 
etwas unklaren Flaggenſymbolik verdichtet. Als kennzeich⸗ 
nend für die von ihm geführte nationalſtändiſche Front be⸗ 
trachtet er die Kombination der derzeitigen öſterreichiſchen 
Farben Rotweißrot mit dem Schwarzrotgold der 
großdeutſchen Demokranſe und der grünen Fahne der 


Bauern. Das iſt immerhin ein bißchen viel für ein politi⸗ 
ſches Banner. Wenn dann gar noch das Schwarsgelb der 
offenen oder heimlichen Habsburger Freunde dazu kommt, 
wenn man bedenkt, daß diejenigen, die einer irgendwie ge⸗ 
arteten Wiedervereinigung mit Ungarn das Wort reden, 
die rotweißgrüne Fahne der öſterreichiſchen an die Seite 
ſtellen möchten, und daß der große Schirmherr des ohne 
Anlehnung an einen Mächtigeren nicht recht lebensfähigen 


rift u. ſchwierigem Satz 50%, Auſſchlag. — 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Fi zrichei 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr üb: 


Bromberg, Donnerstag den 21. September 1933 


| 


Anzeigenpreis: Zigeintpaltige Milimetergeite 10 cz die 
Deu 


»Reklamezeile 125 er, 00 10 bzw. 80 D 2 

land 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100% Aufſchlag. — Bei Platz: 
Abbestellung von vor = 

ür das Erſcheinen der Une 


ofen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. N 


57. 


Poſtſcheckkonten: 


Öfterreih, Muſſolini, mit Herrn Dollfuß unter der 
grünweißroten Flagge ſeine freundidaftliden Konferenzen 
abhielt, dann ſchillert das Farbenwunder der öſterreichiſchen 
Politik in ſo vielen Tönen, daß es ſchwer wird, eine klare 
Orientierung zu finden. 

Oder ſollte ſie doch in der einzigen Richtung liegen, in 
der keiner der um Sſterreichs Führung Bemühten zu gehen 
wagt, nämlich dort, wo die ſchwarzweißrote Fahne weht? 


Konflikt im Dollfuß ⸗Kabinett. 


Winkler und Starhemberg greifen ſich an. 


Was ſchon ſeit einigen Tagen kaum mehr vermeidbar 
erſchien, iſt nun eingetroffen. Junerhalb der Sſterreichiſchen 
Regierung iſt es zu einem offenen Konflikt gekommen. Am 
Sonntag hielten, wie die „Berliner illuſtrierte Nachtaus⸗ 
gabe““ meldet, der landbündleriſche Vizekanzler 
Winkler in Graz und der Heimwehrführer Für ſt Star⸗ 
hemberg in Kufltein Reden. Beide Politiker, die ja 
immer noch der Regierung Dollfuß angehören oder ſie un⸗ 
terſtützen, griffen ſich gegenſeitig in ungewöhnlich ſcharſer 
Form an. 

So erklärte Vizekanzler Winkler unter anderem: 
„Wir haben ſtets nicht nur ge zen den Bolſchewismus ge⸗ 
kämpft, der uns jetzt als Auſtrofaſzis mus ſchmackhaft 
gemacht werden ſoll. Wenn Starhemberg die Forderung er⸗ 
hoben hat, daß Oſterreich den Auſtrofaſzismus annehmen 
ſoll, das heißt, daß die Heimwehren die Staatsführung für 
ſich beanſpruchen, ſo iſt eine weitere Zuſammenarbeit ſehr 
erſchwert. Wir werden uns einer ſolchen Forderung nie⸗ 
mals beugen.“ 

In einem Wiener Montagsblatt veröffentlicht Vize⸗ 
kanzler Winkler gleichzeitig eine Erklärung, in der er dar⸗ 
auf hinweiſt, daß nach ſeiner Meinung die innerpolitiſche 
Lage in Sſterreich in letzter Zeit unhaltbar geworden iſt. 
Er leugne nicht, daß er die notwendig gewordene Klärung 
herbeiführen wolle. Soweit Herr Winkler. 

Auch was Fürſt Starhemberg in ſeiner Kufſteiner Rede 
ausführte, ließ an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Hier erklärte nämlich der Heimwehrführer, es ſei unbedingt 
notwendig, daß der Bundeskanzler den Kreis ſeiner Mit⸗ 
arbeiter einer Säuberung unterziehe und alle diejenigen 
entferne, die nicht ehrlich mitarbeiten wollen an der Reor⸗ 
ganiſierung des Staates. Dieſe Korruptioniſten, jo fuhr 
Starhemberg mit deutlicher Wendung gegen den Vizekanzler 
Winkler und ſeine Freunde fort, haben niemals in der Ver⸗ 
gangenheit gezeigt, daß in ihnen ein Gewiſſen lebt, und ſie 
waren niemals brauchbar für eine Wiederaufbauarbeit. 

Man wird geſpannt ſein können, wie ſich dieſe ſonn⸗ 
tägige Redeſchlacht weiter politiſch auswirken wird. Jetzt 
hat ſich die innerpolitiſche Lage in Öfterreih jo zugeſpitzt, 
daß Dollfuß nicht umhin können wird, ſich nun endlich zu 


entſcheiden, ob er weiter mit den Hetzern gegen Deutſchland, 


mit Starhemberg und Fey, gehen ſoll, oder ob er neue Wege 
zu einer Verſtändigung mit den nationalen Kreiſen Sſter⸗ 
reichs ſuchen ſoll. 


Das Echo der Sonntagsreden. 


In einer vor einem Kriegerbund gehaltenen Rede 
ſagte, der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, Major Fey, man 
müſſe im Gegenſatz zu einer anderen Rede (gemeint iſt die 
des Vizekanzlers Winkler); die die Rückkehr zu den ver⸗ 
weichlichten und untauglichen Methoden ankündigte, 
mit aller Deutlichkeit betonen, daß in Zukunft in Sſterreich 
noch viel ſchärfer regiert werde als bisher. Es würde 
noch manch harter Strauß ausgefochten werden, bis die 


Wiederaufrichtung des Vaterlandes Sſterreich vollzogen 


ſein werde. 

Das chriſtlichſoziale „Neuigkeits⸗Weltblatt“ erklärt zu 
den Reden Winklers und Starhembergs, der heftige An⸗ 
griff Starhembergs gegen den Landbundminiſter habe die 
in eingeweihten Kreiſen ſchon lange bekannten Gegen⸗ 
ſätze der augenblicklichen innerpolitiſchen Situation in 
Sſterreich offen aufgezeigt. Man dürfe von Dr. Dollfuß 


und General Vaugoin erwarten, daß ſie die Zügel feſt in 
die Hände nehmen, und daß Sſterreich ſelber beſtimmt. Es 
könne immer nur ein Weg des Ausgleichs und der Mitte 
fein. Das „Sſterreichiſche Abendblatt“ der Heimwehr be⸗ 
ſchimpft Vizekanzler Winkler, der unter dem Vorwand, 
Dr. Dollfuß zu umarmen, ihm nach der Manier albaniſcher 
Komitatſchi beim Bruderkuß den am Handgelenk be⸗ 
feſtigten Dolch in den Rücken ſtoße. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt, die Reden in Graz und Kufſtein hätten wie 
durch ein Blitzlicht die Lage erhellt. Das Bild einer Re⸗ 
gierung zu zeigen, deren Elemente untereinander voll⸗ 
kommen uneinig ſeien, wäre gefährlich. 


* 
England glaubt nicht mehr an Dollfuß. 


„Daily Telegraph“ befaßt ſich in einem Artikel ſeines 
Wiener Berichterſtatters eingehend mit der ſchwierigen 
Stellung des Bundeskanzlers Dollfuß. Die National⸗ 
ſozialiſten Oſterreichs ſeien der Anſicht, daß die augenblick⸗ 
liche Stärkung der Regierung nur vorübergehend 
ſei, in wenigen Monaten werde man doch mit einem Sturz 
der Regierung Dollfuß' rechnen müſſen. Mit Recht weiſen 
die Nationalſozialiſten auf die ernſten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Kabinett hin, die dann näher im Artikel ange⸗ 
führt werden. 

0 Die nationalſozialiſtiſche „Gefahr“ ſei am ſtärkſten in 
den Provinzen. In Steiermark z. B. höre man, wie Arbei⸗ 
ter und Bauern das Horſt Weſſel⸗Lied fingen und wie ſich 
die Gendarmen dem Refrain anſchließen. Die Beamten⸗ 
ſchaft der Gendarmerie ſei völlig mit Nationalſozialiſten 
durchſetzt. Die Frage, ob Dollfuß ſeine Stellung noch lange 
halten kann, müſſe daher offen bleiben. 


. 
Sozialdemokratiſche Anfrage im Bundesrat. 


Wien, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Dienstag⸗Sitzung des Bundesrates brachten die Sozial⸗ 
demokraten eine dringende Anfrage über die Innenpoli⸗ 
tik der Bundesregierung ein, wobei ein ſozialdemo⸗ 
kratiſches Mitglied erklärte, daß Öfterreih zurzeit eine na⸗ 
tionalſozialiſtſche Mehrheit habe. Er verurteilte ſcharf die 
Linie der Dollfuß⸗Politik und kündigte eine Gegenaktion 
der ſozialdemokratiſch neArbeiterſchaft an. ö 


‘ 
Schwere Zuſammenſtöße in Oſterreich. 

Wien, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Ort Wolfsegg kam es in den letzten Tagen zu ſchweren 
Zuſammenſtöß en zwiſchen Heimwehrleuten und Na⸗ 
tionalſozialiſten, die mit einem bewaffneten Eingreifen der 
Gendarmerie endeten. Drei Nationalſozialtſten 
wurden erſchoſſen, acht weitere Perſonen ſchwer 


8 8 
Nene Hausſuchungen in Wien. 


Wien, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) In allen 
Bezirken Wiens wurde neue Hausſuchungen bei 
Nationalſozialiſten und beim „Bund Oberland“ 
vorgenommen. Es erfolgten mehrere Verhaftungen. 

Zu der Polizeiaktion gegen den „Bund Oberland“ 
wird ergänzend gemeldet, daß die beiden Vereinslokale in 
Wien geſperrt und die Tätigkeit des Bundes einge⸗ 
ſtellt iſt. 


Verhandlungspauſe in Paris. 


Paris, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
den Pariſer Verhandlungen wird am heutigen Mittwoch 
eine Pauſe eintreten, die einmal durch die Abweſenheit des 
engliſchen Unterhändlers begründet iſt, dann aber auch da⸗ 
durch, daß die amtlichen Kreiſe mit dem Empfang des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Beck beſchäftigt ſein werden. Nor⸗ 
man Davis wird am Donnerstag oder Freitag wieder 
am Quai d'Orſay vorſprechen. Es ſteht übrigens noch nicht 
feſt, ob Unterſtaatsſekretär Eden perſönlich wieder nach 
Paris zurückkehrt oder ob ſich die Engliſche Regierung damit 
begnügt, ihrem Pariſer Botſchafter Lord Tyrell die not⸗ 
wendigen Anweiſungen zu geben. 

* 


Widerſprechende und dürftige Berichte, 


Paris, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) Wäh⸗ 
rend ſich die Pariſer Preſſe im Anſchluß an die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Beſprechungen vom Montag wenigſtens in dem. 
einen Punkte einig war, daß Unterſtaatsſekretär Eden 


alle Anſtrengungen gemacht habe, den franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt in der Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfrage zu verſtehen 
und perſönlich die Auffaſſung der Franzöſiſchen Regierung 
in den meiſten zur Beratung ſtehenden Fragen geteilt habe, 
tappt man über die Ergebniſſe der Unterredung zwiſchen 
Paul⸗Boncour und Daladier einerſeits und Nor⸗ 
man Davis andererſeits noch ziemlich im Dunkeln. 

So ſchreibt beiſpielsweiſe der Außenpolitiker des „Echo 
de Paris“, Pertinax, daß ſich Norman Davis jeder Sant: 
tionsmaßnahme gegenüber ablehnend gezeigt habe. Feſt 
ſtehe, daß die Botſchaft, die Norman Davis dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten überreichte, dieſen nicht beſonders er⸗ 
freut habe. Im Zuſammenhang mit den franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Verhandlungen beſtätige es ſich, 
daß die Italieniſche Regierung auf die Forderung verzichtet 
habe, Deutſchland gewiſſe Angriffswaffen in geringem Um: 
fange zuzugeſtehen. Es beſtänden aber noch eine ganze 
Reihe anderer Meinungsverſchiedenheiten, insbeſondere hin⸗ 
ſichtlich der „militärähnlichen Organiſation“. Auch die Frage 
der See-Abrüſtung ſei nicht behandelt worden. d 

Das „Petit Journal“ erklärt, ſowohl mit England als 
auch mit Italien ſtänden einer Verſtändigung noch große 


Schwierigkeiten entgegen. Man darf vor allem nicht ver- 
geilen, 


daß die Abrüftungsfonferenz in eine Sackgaſſe 
. geraten ſei. 


Es wäre ein Wunder, wenn es in zwei Tagen Pariſer Ver⸗ 
handlungen gelingen würde, aus dieſer Sackgaſſe eine breite 
Straße zu machen. 


Der „Petit Pariſien“ betont, daß ſich Norman Davis in 
der Frage der Sanktionen nicht ablehnend gezeigt 
habe. In der Frage der automatiſchen Kontrolle der etappen⸗ 
weiſen Abrüſtung, die durch die Beſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen und das Verbot der Nenukonſtruktion gewiſſer Angriffs⸗ 
waffen beginnen müſſe, um allmählich zu bedeutenderen 
Abrüſtungen überzugehen, ſei man ſich zwiſchen Frankreich 
und Amerika vollkommen einig. Dieſe Annäherung 
der beiderſeitigen Auffaſſungen ſei in erſter Linie auf die 


Heraus forderungen und Beunruhigungen zurückzuführen, 


die das nationalſozialiſtiſche Regime in Deutſchland mit ſich 
gebracht hätte. 

Das „Journal“ ſtellt ſchließlich feſt, daß man ſich in 
einem Punkte endgültig geeinigt habe, nämlich 


ſämtliche Flottenfragen bis zum Jahre 1935 
zurückzuſtellen. 


In der Kontrollfrage ſpreche man von einem doppelten 
Syſtem, von dem das eine im franzöſiſchen Sinne ſich nur 
auf das europäiſche Feſtland beziehen ſolle, während das 
andere, das weſentlich geſchmeidiger ſei, für England und 
die außereuropäiſchen Staaten Geltung haben ſolle. 


». 
Norman Davis will vermitteln? 


Paris, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Pariſer diplomatiſchen Kreiſen wird erwartet, daß die Ver⸗ 
handlungen mit England am Mittwoch oder Donnerstag 
ihren Höhepunkt erreichen werden. Man ſagt dem Ameri⸗ 
kaner Norman Davis Vermittlungsabſichten nach. Die 
Preſſe iſt weiter optimiſtiſch. 


Henderſons künftige Abrüſtungspläne. 


Londen, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) Als 
Präſident der Abrüſtungskonferenz teilte Henderſon im 
„Daily Telegraph“ in einem Bericht über ſeine künftigen 
Abrüſtungspläne mit, daß nach der Ratifizierung des eng⸗ 
liſchen Abrüſtungsvorſchlages ein über wachungsaus⸗ 
ſchuß eingeſetzt werden müſſe, der mit der Möglichkeit zu 
verſehen ſei, Strafen gegen Verletzungen der Ab⸗ 
rüſtungsvereinbarungen zu verhängen. 


Im Zeichen der Abrüſtung. 


Das japaniſche Flottenbau⸗Programm 
bleibt unverändert. 


Tokio, 18. September. Die Zeitung „Mijako“ teilt 
das neue japaniſche Flotten⸗Zuſatzprogramm mit. Danach 
ſind folgende Neubauten vorgeſehen: 

2 Kreuzer zu je 8000 Tonnen, 2 Flugzeugmnutterſchiffe zu 
je 10000 Tonnen, 14 Minenboote, 6 kleine U⸗Boote, 4 große 
U-Boote, 1 Tankſchiff für die japaniſche Marine und 25 

Kriegsſchiffe verſchiedener Einheiten. Die beiden Panzer⸗ 
kreuzer „Muco“ und „Nagato“ ſollen ſich bereits im Ban bes 
finden und ſind im Bauprogramm enthalten 
N Die japaniſche Marineleitung erklärt, das Programm 
müſſe unter allen Umſtänden ausgeführt werden. 


* 
Portugieſiſche Kriegsſchiffbauten. 


Die Portugieſiſche Regierung hat beſchloſſen, den zweiten 
Teil des Flottenbauprogramms von 1931 durchzuführen und 
ſechs neue Kriegsſchiffe, darunter ein Flugzeug⸗ 
mutterſchiff, in Bau zu geben. Die Geſamtkoſten werden 
— N umgerechnet — auf 32 Millionen Mark 


Das Programm 
für den polniſchen Negierungs beſuch in Danzig. 


Danzig, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einer beim Danziger Senat eingegangenen Mitteilung 
der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in Dan⸗ 
zig werben Miniſterpräſident Jedrzejewſki und Hans 
delsminiſter Zarzycki am Freitag, dem 22. September, 
früh, zu einem offiziellen Beſuch in Danzig eintreſſen. Die 
Herren werden ſich hier einen Tag lang aufhalten. 


Geplant ſind neben den offiziellen Beſichtigungen von 
Stadt und Haſen nachmittags ein Empfang im Altſtädtiſchen 
Rathauſe und abends ein Eſſen im Rathaus Langgaſſe. 


Vegegnung Marſchall Piljudſtis mit Stalin? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Gerücht von einer bevorſtehenden Begegnung des 
Marſchalls Pikſudſki mit Stalin wird in der 
angelſächſiſchen Preſſe hartnäckig wiederholt. 


Eben brachte der „Daily Harald“ die Meldung, daß in 
größter Heimlichkeit die Begegnung des Marſchalls mit 
Stalin vorbereitet werde. Die Begegnung werde in einer 
podoliſchen Ortſchaft, wahrſcheinlich in Oryn in bei Ka⸗ 
mieniec Podolſki (auf ſowjetruſſiſchem Gebiet) er⸗ 
folgen. Der Marſchall wird ſich — fo heißt es in der Mel⸗ 
dung — von Balejscayki aus im Auto dorthin begeben. 


Neue Päſſe in Litauen. 


Die Litauiſche Regierung hat veranlaßt, daß mit der 
Herausgabe der ſeit zwei Jahren geplanten neuen Päſſe 
alle fremöſprachig klingenden Namen litauiſiert werden. Die 
Namen der Angehörigen der nationalen Minder⸗ 
heiten ſollen dagegen nicht mehr mit den litauiſchen En⸗ 
dungen, ſondern in der betreffenden Sprache in die neuen 
Päſſe eingetragen werden. In der Perſonalbeſchreibung des 
Paßinhabers wird der Vermerk: Nationalität durch den 

k: Abſtammung erſetzt. Der Vermerk über die 
Religion fällt überhaupt weg. 
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Inſchrift am Grabſtein | 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Dieſe Überſchrift iſt eigentlich eine ſtiliſtiſche Übertrei⸗ 
bung. Wo ein Grab iſt, müßte einmal ein Leichnam ge⸗ 
weſen ſein, und eine Leiche iſt der zerfallene überreſt eines 
Weſens, das einmal am Leben war. Vor ſechs Monaten 
hatte die Propaganda innerhalb der Judenſchaft in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern für den Boykott reichsdeutſcher Waren 
begonnen. Der Umfang und die Intenſität der entwickelten 
Agitation hätte darauf ſchließen laſſen können, daß die Boy⸗ 
kottanſage in einem gewiſſen Maßſtabe die wirkliche Durch⸗ 
führung des verhängten Boykotts zur Folge haben werde. 
Die Anſichten konnten nur bezüglich deſſen auseinander⸗ 
gehen, wie groß der Umfang der Möglichkeiten wäre, welche 
den Juden für ihre Boykottbewegung zur Verfügung 
ſtünden. Je nach der Bemeſſung dieſer Möglichkeiten ſtellte 
man auch verſchiedene Hypotheſen über die Auswirkungen 
auf, die der jüdiſche Boykott deutſcher Waren für Deutſch⸗ 
land zunächſt in wirtſchaftlicher Hinſicht haben würde. 
Jedenfalls konnte man es als feſtſtehend angeſehen haben, 
daß es bei der Anſage des Boykotts allein nicht 
bleiben würde. Da der Lärm in verſchiedenen Ländern 
weiter andauerte, konnte man nicht umhin, mit dem Boy⸗ 
kott — wie groß oder unbeträchtlich er ſein möge — als mit 
einer immerhin vorhandenen Tatſache zu rechnen und war⸗ 
tete auf die — ſtatiſtiſchen Ergebniſſe. A 

So verging ein Monat nach dem andern; der Lärm 
dauerte fort, war zeitweilig ſchwächer oder ſtärker, während 
die Statiſtik ihre Zahlen ruhig lieferte. Nach einer länge⸗ 
ren Zeitſpanne wurde der Boykottlärm für die breite 
Offentlichkeit immer unintereſſanter, dagegen machte das 
Verhältnis der Ausweiſe der Statiſtik zum Boykottlärm 
in ſteigendem Maße Eindruck. Denn es ergab ſich ein 
ſeltſames Phänomen: je länger man auf den „Boykott“ 
wartete, deſto weniger war von ihm zu ſehen und zu 
ſpüren. Wie? fragte ſich der und jener; ſollte der Boykott 
als ſolcher überhaupt nicht vorhanden ſein? Hat vielleicht 
das Weſen, deſſen Geburt mit ſo viel Getöſe und Lärm an⸗ 
gekündigt wurde, überhaupt noch nicht das Licht der Welt 
erblickt? 5 

Denn jetzt iſt bereits ein Halbjahr ſeit dem Augenblick 
verſtrichen, in welchem der Boykott einſetzen ſollte. Was 
iſt aber mit dem Boykott? Wenn er auch in irgendeinem 
winzigen Maße irgendwo tatſächlich geübt wird und in 
irgendeinem Kreiſe die Rolle einer Gefühlsäußerung 
ſpielt — als wirtſchaftliches Inſtrument der 
jüdiſchen Politik iſt er nunmehr nur eine Le⸗ 
gende. In dieſem Sinne iſt er erjtorben, unaktuell 
geworden, in der Vergangenheit untergetaucht; er iſt über⸗ 
haupt nicht dageweſen. Und das iſt eben das Hochinter⸗ 
eſſante und Belehrende an ihm. Man kann daraus ver⸗ 
ſchiedene Schlüſſe ziehen, je nach der Weltanſchauung und 
den Gefühlen, die man den Juden gegenüber hegt. Das 
Phänomen erklärt ſich nicht eindeutig — wie überhaupt 
weniges in der Welt ganz eindeutig iſt. Die rechtsnationale, 
antiſemitiſch eingeſtellte polniſche Preſſe widmet aus An⸗ 
laß des Halbjahr⸗Jubiläums der Boykottverhängung über 
die deutſchen Waren — den ausgebliebenen Folgen dieſes 
Aktes Betrachtungen, welche die Tendenz haben, die Juden 
zu demütigen, obzwar ſchließlich derlei Betrachtungen auch 
ein Zioniſt unterſchreiben könnte, weil ſie an und für ſich 
zutreffend ſind. 

So beſchäftigt ſich auch das Warſchauer „ABC“ Blatt 
mit dem kläglichen Ausgang der füdiſchen Bonykottbeſtre⸗ 
bungen in einem Artikel, aus welchem wir nachfolgend die 
wichtigſten Darlegungen anführen. 

„In dieſen Tagen iſt genau — ſchreibt das Blatt — ein 
halbes Jahr ſeit dem Ausbruch des jüdiſch⸗deutſchen Krieges 
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des antideutſchen Boykotts der Juden. 


verfloſſen. Im März dieſes Jahres haben die Juden aller 
Länder beſchloſſen, den Boykott deutſcher Waren zu prokla⸗ 
mieren. Die ganze Welt wunderte ſich über das leicht⸗ 
ſinnige Riſiko Hitlers. Wie? Der Chef eines der induſtriell⸗ 
ſten Länder entſchließt ſich, den Fehdehandſchuh denjenigen 
hinzuwerfen, welche die Hauptfäden des internationalen 
Handels in ihren Händen halten? Genügt es doch, daß die 
jüdiſchen Firmen der ganzen Welt die deutſchen Waren 
boykottieren, — und der deutſche Export wird derart lata⸗ 
ſtrophal zuſammenſchrumpfen, daß Hitler genötigt ſein win, 
nach .. . Canoſſa zu gehen. 


„Und dennoch zeigte es ſich, daß Hitler kein Waghals 
war. Heute, angeſichts der halbjährigen Bilanz, kann man 
feſtſtellen, daß es einen Boykott nicht gegeben hat und nicht 
gibt, daß der Boykott überhaupt nicht begonnen hat. Zu 
dieſer überzeugung gelangt kein anderer, als der führende ‘ 
Publiziſt der Hitlerfeindlichen jüdiſchen Emigration Leo⸗ 
pold Schwarzſchild. 5 

„In der von ihm herausgegebenen Wochenſchrift weiſt 
Schwarzſchild auf Grund von Zahlen nach, daß der Boykott 
„keine Ergebniſſe gebracht hat“. Mehr noch! In zwei 
europäiſchen Ländern, welche an der Spitze der Abnehmer: 
liſte der deutſchen Waren ſtehen und in welchen die jüdi⸗ 
ſchen Einflüſſe, ſowie die Boykottagitation am ſtärkſten 
waren, hat ſich der Import deutſcher Waren nach der Ver⸗ 
kündigung des Boykotts nicht nur nicht vermindert, ſondern 
er iſt ſogar ziemlich beträchtlich geſtiegen! 

„Die Statiſtiken Hollands und Englands weiſen nach, 
daß im zweiten Quartal dieſes Jahres der Import deut⸗ 
ſcher Waren (welche bedeutendenteils von jüdiſchen Engros⸗ 
geſchäften bezogen wurden) ſowohl in den abjolnten Zahlen 
als auch prozentual geſtiegen iſt. 

Eine ſehr ähnliche Erſcheinung können wir in Polen 
beobachten. Der Export Polens nach Deutſchland iſt im 
II. Quartal l. J. im Vergleich zum I. Quartal nahezu um 
drei Millionen Zloty geſunken, während der Import 
Deutſchlands nach Polen nur um eine Million Ztoty zurück⸗ 
gegangen iſt. Nach der Verkündigung des Boykotts haben 
die jüdiſchen Engros⸗Geſchäfte in Polen ihre Einkäufe in 
Deutſchland nicht nur nicht vermindert, ſondern in vielen 
Fällen ſogar geſteigert 

„Der geräuſchvoll angekündigte Boykott hat ſich als 
leerer Schall erwieſen. Die Tatſachen haben noch ein⸗ 
mal erwieſen, daß für die Mehrheit der Juden der kurze \ 
Weg, welcher vom ſchmerzerfüllten Herzen zu der mit Bank⸗ 
noten gefüllten Geldtaſche führt, länger iſt, als die ſchwie⸗ 


rigſten Maratonläufe.“ 


Die letzte Bemerkung des anutiſemitiſchen Blattes er⸗ 
weckt den Verdacht, daß in dieſem Blatte vielleicht lieber 
wäre, wenn ſich die Juden in dieſem Falle als große 
Idealiſten erwieſen und der Welt das impoſante Schau⸗ 
ſpiel einer glühenden Stammesſolidarität böten, die über 


mächtige internationale Bindungen verfügt. Das wäre für 


die Weltanſchaung, welche dieſes Blatt vertritt, ein doppel⸗ 
ter Gewinn. Zunächſt könnte ſich das Blatt über den der 
deutſchen Wirtſchaft zugefügten Schaden und außerdem noch 
darüber freuen, daß der Dmowſkiſche Glaubensartikel, die 
Juden wären eine der wichtigſten Sprungfedern der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaft und Politik, eine ſchlagende Beſtäti⸗ 
gung gefunden hat. Dieſer doppelte Gewinn bleibt nun 
aber infolge des eigentlich nicht zuſtandegekommenen Boy⸗ 
kotts aus, was dem rechtsnationaliſtiſchen Blatte ſichtlich 
einigen Verdruß verurſacht. Von einem höheren Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, iſt es indeſſen gut, daß aus dem ſoge⸗ 
nannten Boykott nichts oder beinahe nichts geworden iſt. 
Die Wege der Vorſehung ſind zu verſchlungen für die 
Berechnungsfähigkeit politiſcher Ingenieure. 


Reue Gliederung des Reiches in 37 Gaue 


München, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
einer Mitgliederverſammlung der Bayreuther Ortsgruppe 
der NSDAP machte der bayeriſche Kultus miniſter 
Schemm Ausführungen von großer Bedeutung. 


Der „Völkiſche Beobachter“ teilt darüber in ſeinem 
Bericht aus Bayreuth u. a. folgendes mit: „Bei einer 
geſtern im großen Saal ſtattgefundenen Generalmitglieder⸗ 
verſammlung der NSDAP, Ortsgruppe Bayreuth, ſprach 
vor dem dicht gefüllten Haus der Kultusminiſter und Gau⸗ 
leiter Schemm in ſeiner Eigenſchaft als Ortsgruppen⸗ 
führer zu der ihn begeiſtert begrüßenden Menge. Dabei 
kamen drei Dinge zur Sprache, die weit über die Stadt 
Bayreuth und ihren Umkreis von Bedeutung ſind. Als 
Erſtes iſt zu nennen die Feſtſtellung, 

daß es nach dem Willen des Führer künftig in 
Deutſchland keine Länder, keine Landesgrenzen 
und keine Stammesgrenzen mehr geben joll, 
ſondern daß ſich das Reich in ſeiner ſtaatlichen Gliederung 
aus 37 Gauen zuſammenſetzen wird, wodurch alſo den 


Städten, in denen Gauleitungen ihren Sitz haben, alſo auch 


Bayreuth, künftig die Bedeurng von Regierungs⸗ 
ſitzen zukommen wird. 


Die zweite wichtige Feſtſtellung, die der Miniſter machte, 
war die, daß Bayreuth mit der Inangriffnahme des be⸗ 
reits beſchloſſenen „Hauſes der deutſchen Er⸗ 
ziehung“ nicht nux einen in die Zukunft weiſenden 
Monumentalbau erhalten, ſondern daß Bayreuth auch in⸗ 
folge der für dieſen Bau benötigten Arbeitskräfte völlig 
frei von Arbeitsloſen ſein werde. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe war ſchließlich auch die Mitteilung, daß im bayeriſchen 
Wald zur Behebung der Arbeitsloſigkeit und der Not der 
dortigen Grenzbewohner eine Induſtrie geplant iſt, indem 
aus Abfällen des Volzes aus dem waldreichen Gebiet nach 
dem Bergius⸗Verfahren Sprit und Zucker für 
Futterzwecke hergeſtellt werden ſollen. 


Leipzig vor dem Prozeß. 


In Leipzig ſind alle Vorbereitungen für den am Don⸗ 
nerstag beginnenden Prozeß gegen die Reichstags⸗ 
brandſtifter getroffen worden. Der Prozeß hat um⸗ 
fangreiche techniſche Vorbereitungen im Reichsgericht er⸗ 
forderlich gemacht. In der großen Kuppelhalle ſind 30 Fern⸗ 
ſprechzellen für die Preſſe untergebracht worden. Senats⸗ 
präſident Dr. Bünger hat angeordnet, daß die Publi⸗ 
kumskarten nur für den einen Tag gelten, deſſen Datum 
ſte Alle Beſucher werden einer genauen Durch ⸗ 
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ſuchung auf Waffen unterzogen. Mitbringen von 
Photoapparaten iſt nicht geſtattet. Einigen Preſſe⸗ und 
Berufsphotographen iſt vom Vorſitzenden geſtattet worden, 

die erforderlichen Aufnahmen zu machen. Man wird damit 
rechnen können, daß der erſte Verhandlungsabſchnitt in N 
Leipzig in der Zeit zwiſchen dem 5. und 9. Oktober beendigt 

fit und die Verhandlung daun in Berlin im Reichstags⸗ 
gebäude fortgeſetzt wird. 

Den Angeklagten wird ſelbſtverſtändlich jede Gelegen⸗ 
heit zu einer ausreichenden Verteidigung gegeben. So 
ſtehen ihnen u. a. ein holländiſcher und ein bulgariſcher 
Dolmetſcher zur Verfügung. 


Heſſiſcher Miniſterpräſident zurückgetreten. 


Der Reichsſtatthalter in Heſſen, Gauleiter Sprenger, 
hat den heſſiſchen Staatsminiſter Profeſſor Dr. Werner 
ſeinem Anſuchen entſprechend von ſeinem Amte enthoben. 
An ſeine Stelle tritt unter Ernennung zum Staatsminiſter 
und Vorſitzenden der Landesregierung der ſeitherige Staats⸗ 
ſekretär der Heſſiſchen Regierung Philipp Wilhelm Jung. 


die Zuchthausrevolte in Crone. 


„Crone, 20. 9. Zu der Revolte im Croner Zuchthaus, 
über die wir geſtern kurz berichteten, erfahren wir noch 
folgende Einzelheiten: In den frühen Morgenſtunden des 
Dienstag revoltierten im Croner Zuchthaus etwa 60 Straf⸗ 
gefangene, die ſich in zwei Sälen verſammelt hatten. Die 
Gefangenen verbarrikadierten die Eingänge zu den Sälen 
mit Tiſchen, Betten, Schemeln und anderen Gegenſtänden, 
worauf fe einen ohrenbetäubenden Lärm vollführten. Die 
Gefängnisaufſeher, die die Gefangenen zu beruhigen ver: 
ſuchten, wurden mit Ziegelſteinen und anderen Wurf⸗ 
geſchoſſen empfangen. Da die Gefängniswache und die 
Croner Polizei zu ſchwach waren, um die Sträflinge zur 
Raiſon zu bringen, wurde von Bromberg polizeiliche Hilfe 
angefordert, die unter dem Kommando eines Polizeikom⸗ 
miſſars in Stärke von etwa 20 Maun abrückte. Den Beam: 
ten gelang es auch, innerhalb 20 Minuten den Aufſtand nie⸗ 
derzuſchlagen. 

Der Grund der Revolte ſoll darin beſtanden haben, daß 
die Gefangenen angeblich warme Decken verlangten. Die 
Polizeibehörde hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 20. September 1983. 


Stille Trãnen. 


Du biſt vom Schlaf erſtanden 
And wandelſt durch die Au, 
Da liegt ob allen Landen 
Der Himmel wunderblau. 


So lang du ohne Sorgen 
Geſchlummert ſchmerzenlos, 


Der Himmel bis zum Morgen 
| Diel Tränen niedergoß. 


In ſtillen Nächten weinef 

Oft Mancher aus den Schmerz, 
Und morgens dann ihr meinet, 
Stets fröhlich fei ſein Herz. 


Andreas Juſtinus Kerner. i 


1 | | 1 
Aus Stadt und Land, 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. September. 
Kühles Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles Wetter mit Bewölkung und Regen⸗ 
fällen an. 


Senſationelle Verhaftungen. 


In der Nacht zum Dienstag wurden zwei ſenſationelle 
Verhaftungen durch die hieſigen Polizeibehörden vorgenom⸗ 
men, und zwar wurden der frühere Direktor der Bank 
Stadthagen, Bauer, und der Vorſitzende des Auſſichts⸗ 
rates der gleichen Bank, Direktor Rolbieſk ,, feitgengm- 
men. Die Verhaftungen erfolgten auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters für beſondere Angelegenheiten beim 
Poſener Appellationsgericht, der in der Angelegenheit 
des Konkurſes der Bank Stadthagen nach 
N Bromberg entſandt wurde. Die Nachricht von der Verhaf⸗ 
| tung hat in der Stadt nicht unbeträchtliches Anfichen erregt. 
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Ausdehnung des Telephonverkehrs mit dem Aus⸗ 
lande. Am 1. September er. iſt der ſtändige Telephon⸗ 
verkehr zwiſchen Polen und der Türkei aufgenommen 
worden. In Polen ſind zu dieſem Verkehr alle Fernſprech⸗ 
ämter zugelaſſen, in der Tü ' 
Angora, ſowie Edirne. Die Gebühr für ein Dreiminuten- 
geſpräch zwiſchen Warſchau und den erwähnten türkiſchen 
Städten beträgt 13,70 Goldfrank (24,86 Zloty). In den 
Stunden ſchwachen Verkehrs vermindern ſich die Gebühren 
um 40 Prozent. — Die Gebühren für Ferngeſpräche 
zwiſchen Polen, Spanien und Portugal wurden mit Wir⸗ 
| kung vom 1. September um 2,16 Zloty herabgeſetzt. Ein 
Dreiminutengeſpräch von Warſchau nach Madrid koſtet 
gegenwärtig 1930 Frank 64,74 Zloty) und von Warſchau 
nach Liſſabon 23,30 Frank (40,94 Zloty). Auch hier tritt in 
| den Stunden des ſchwachen Verkehrs eine 40prozentige 
Gebührenſenkung ein. 
| $ Bor dem hieſigen Burggericht hatten ſich wieder zahl⸗ 
reiche Perſonen zu verantworten. Den Arbeitern Franeiſzek 
und Anton Bkaſzeozyk, ſowie Anton Skörzewſki 
| legt die Anklageſchrift zur Laſt, daß fie in der Nacht zum 
15. Juli d. J. in der Nähe von Crone, bei dem Landwirt 
Kazimierz Sergot, einen Einbruch verübten. Die Diebe 
ä ſtahlen ein drei Zentner ſchweres Schwein und etwa 40 
| Hühner. Als fie gerade dabei waren, das Fleiſch zu Hauſe 
| einzupökeln, wurden fie von der Polizei überraſcht. Das 
Gericht verurteilte die drei Angeklagten, die bereits mehr⸗ 
mals vorbeſtraft ſind, zu je einem Jahr Gefängnis. — 
Ihren Brotgeber beſtohlen hatte die 31jährige Ka⸗ 
roline Wojd aus Cielle, Kreis Bromberg. Die Ange- 
klagte war bei dem Landwirt Joſef Makowſki aushilfsweiſe 
beſchäftigt und hatte während deſſen Abweſenheit aus Dank⸗ 
barkeit, daß er ſie bei ſich beſchäftigte, einige Zentner Ge⸗ 
treide geſtohlen. Da ſie noch nicht vorbeſtraft iſt, erhielt ſie 
einen Monat Arreſt mit vierjährigem Strafaufſchub. — 
Eine , nette“ Freundin gehabt hat ein hieſiger junger 
Mann, der ſich in Geſellſchaft der 29jährigen Veronika 
Stlominſka im April d. J. zu einem Vergnügen nach 
dem Schützenhaus begab. Die S. erleichterte ihren Kavalier 
um 25 Zloty, die ſie ihm aus der Taſche zog. Da ſie wegen 
ähnlicher Manipulationen bereits vorbeſtraft iſt, erhielt fie 
6 Monate Arreſt. — Der 38jährige Friſeur Felix Rybka, 
der gewöhnlich auf dem Lande ſeine Kundſchaft hatte, ver⸗ 
ſuchte ſich auf folgende Weiſe zu bereichern. Er ließ ſich 
von ſeinen Kunden die Raſiermeſſer geben, angeblich um 
dieſe zu ſchleifen, verkaufte ſie jedoch ſpäter hier und ſteckte 
ſich das Geld ein. Da R. bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, 
verurteilte ihn das Gericht zu 6 Monaten Gefängnis. 
Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am vergangenen 
ontag nachmittag in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka). 
in Bewohner des Hauſes Konradſtraße (Oſſolinſtich) 6 
wurde von einem Auto einer hieſigen Druckerei erfaßt, zu 
Boden geriſſen und überfahren. Er erlitt nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen an Händen, Füßen und an der Bruſt. 
S Einen Selbſtmordverſuch unternahm Dienstag abend 
eine 22jährige Verkäuferin aus der Friedrichſtr. (Diuga) 11. 
Sie nahm Lyſol zu ſich und brach kurze Zeit darauf zu⸗ 
lammen. Die. rechtzeitig benachrichtigte Retungswache 
ſchaffte die Lebensmüde in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
— Auspumpen des Magens jede Gefahr bald beſeitigt 
ar. f 
Ein Wohnungseinbruch wurde geſtern in der Woh⸗ 
nung des Kaufmanns Heronym Protokow, hier, Karl⸗ 
ſtraße (Warſzawſka) 4, verübt. Die Diebe waren wahr⸗ 
ſcheinlich mit Hilfe eines Dietrichs in die Wohnung gelangt. 


i die Ortſchaften Stambul, 


aus der fie dann 580 Zloty in bar, eine ſilberne Herrenuhr, 


Garderobe und verſchiedene andere Gegenſtände im Werte 
von 1400 Zloty entwendeten. Von den Dieben fehlt bis 
jetzt jede Spur. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 1,50—1,60, 
Eier 1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter Käſe 1,50—1,60. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,07, 
Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,40 0,80, Kohlrabi 0,10, Bohnen 
0,20, Mohrrüben, rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Tomaten 
0,15—0,20, Roſenkohl 0,60, Pflaumen 0,35, Apfel 0,30—0,40, 
Birnen 0,20—0,35. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: 
Gänſe 6—7, Hühner 2—3, Enten 2,20—3, Tauben 0,50. Der 
Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80—0,90, Schweinefleiſch zu 
0,60 —0,80, Rindfleiſch zu 0,60 —0,80, Kalbfleiſch zu 0,80—1, 
Hammelfleiſch zu 0,60—0,80, Für Fiſche wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Aale 1,20—1,50, Hechte 1—1,40, Schleie 0,80 
bis 1,20, Breſſen 0,50—0,80, Plötze 0,40 0,70. 


„Heil Hitler“ — 
40 zT Geldſtrafe, oder 5 Tage Arreſt 


c Gneſen (Gniezno), 19. September. Zu diefer Strafe 


wurde laut Entſcheidung der Burgſtaroſtei in Gneſen vom 
15. September d. J. der Kaufmann Johannes Spiker⸗ 
mann in Gneſen wegen angeblichen „Heil Hitler!“⸗Rufes 
am 21. Mai d. J. auf der Lubinſkiego, früheren Poſtſtraße, 
auf Grund des Art. 18 der Verordnung des Herrn Staats⸗ 
präſidenten vom 11. Juli 1932 (Dz. U. Nr. 60, Poſ. 611) ver⸗ 
urteilt. Obgleich der Verurteilte ſein Alibi durch drei Zeu⸗ 
gen einwandfrei nachweiſen konnte, wurde das obengenannte 
Urteil gefällt. Gegen dieſe Verurteilung hat Spikermann 
ſofort Einſpruch erhoben. 


Schwerer Eiſenbahnunfall bei Poſen. 


c Poſen, 19. September. Geſtern abend fuhr der Päch⸗ 
tersſohn Franz Gronowſki aus Kozieglowy bei Czerwo⸗ 
nek mit ſeinem mit Draht ſchwer beladenen Wagen über 
den Bahnübergang. Dabei blieb der ſchwere Wagen zwiſchen 
den Schienen ſtecken und war nicht von der Stelle zu brin⸗ 
gen. In dieſem Augenblick nahte der Zug Poſen — Won⸗ 
growitz. Gronowſki eilte dem Zuge entgegen und verſuchte 
den Lokomotivführer auf die drohende Gefahr aufmerkſam 
zu machen. Der letztere vermochte jedoch den Zug nicht 
mehr zu bremſen und dieſer fuhr mit voller Kraft auf das 
Fuhrwerk auf. Gronowſki wurde beiſeite geſchleudert und 
erlitt eine Schädelbruch und ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen, ſo daß er in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. Beide Pferde wurden ſchwer verletzt; das eine, dem 
die Fig aufgeriſſen war, mußte auf der Stelle getötet 
werden. 


R Altſorge (Kwiejce), 20. September. Die hieſige evan- 
geliſche Gemeinde feierte vorgeſtern ihr Gemeindefeſt, 
das durch einen in der Kirche abgehaltenen Kindergottes⸗ 
dienſt eingeleitet wurde. Die geſchmückte Kirche und die 
vom Kirchenchor unter Leitung des Diakons Geske vorge⸗ 
tragenen Lieder wirkten auf die zahlreiche Gemeinde er⸗ 
hebend, ganz beſonders aber die Anſprache von Pfarrer 
Heine⸗Filehne. Nach dem Gottesdienſt wurde die mit 
Kränzen und Schleifen geſchmückte Kinderſchar in den Pfarr⸗ 
garten geführt, wo Kuchen und Kaffee für ſie bereitſtanden. 
Im Anſchluß daran wurde von den Kleinen auf einer her⸗ 
gerichteten Bühne das Märchenſpiel „Die ſieben Zwerge“ 
aufgeführt. 
und gut eingeübte Volks⸗ und geiſtliche Lieder der Kleinen 
und des Kirchenchors bildeten den Reſt des Programms. 


I Crone (Koronowo), 20. September. Geſtohlen 
wurde dem Beſitzer Willy Ziehlke aus Sanddorf (Sa⸗ 
mociaäef) ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty. — Dem 
Beſitzer Karl Pimpler aus Althof (Staryoͤwör) entwen⸗ 
deten Diebe 20 Tauben. Als Diebe konnten zwei Knechte 
ermittelt werden. — Schließlich wurden in Althof dem Be⸗ 
ſitzer Skomſki von ſeinen Pflügen die leichtabnehmbaren 
Teile geſtohlen. — In der Nacht zum 19. d. M. wurde bei 
dem Beſitzer Hermann Wellnitz in Sanddorf (Samo- 
ciazek) durchs Fenſter eingebrochen. Die unbekannten 
Täter entwendeten 10 Zloty in bar, ein Kleid und eine 
Mandel Eier. 


ex Erin (Keynia), 19. September. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr belebt. Eier waren genügend 
vorhanden, für die pro Mandel 1,30—1,40 gezahlt wurde. 
Butter koſtete 1,40—1,60 das Pfund. — Der Betrieb auf 
dem Schwein emarkt war auch ſehr rege. Ferkel 
wurden mit 16—26 Zloty das Paar gehandelt. 

Die Landwirtsfrau Borchardt aus Lindenbrück 
arbeitete in der Scheune, wobei ſie auf die Tenne ſtieg. 
Von dieſer fiel ſie ſo unglücklich herunter, daß ſie ſich einen 


Knöchelbruch zuzog. 


q Gneſen (Gniezno), W. September. Am 5. Oktober 
findet hier Vie h⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

In Laſki Maly entſtand auf dem Gehöft des Landwirts 
Maskowiak Feuer. Raub der Flammen wurden eine 
gefüllte Scheune, ein großer Schuppen und landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte. Der Schaden beläuft ſich auf 6000 Ztoty. 

Eingebrochen wurde bei dem Beſitzer Eukowſki 
in Czarnotul. Die Diebe drangen in die Wohnung und 
ir Garderobe und Wäſche und konnten unerkannt 
flüchten. 


2 Inowrockaw, 20. September. In der dieſer Tage 
ſtattgefundenen Kreistagsſitzung wurden an Stelle des 
verſtorbenen Kreistagsabgeordneten Zabkocki⸗Cieſlin 
Joſef Radach und an Stelle der ausgeſchiedenen 
W. Kſialkiewicz, W. Rutkowſki und Fr. Wisniewſki 
Cz. Wikarſki⸗Oſtrowo, J. Rutter⸗Spital und 
A. Wojtowicz in ihr Amt eingeführt. Sodann wurde 
der Haushaltsplan angenommen. Mit Rückſicht auf den 
Fehlbetrag im Etat des Kreiskrankenhauſes, der durch 
Zahlungsrückſtände ſeitens der Krankenkaſſe entſtanden iſt, 
müßte ein zuſätzliches Budget in Höhe von 317 200,86 Zioty 
bewilligt werden. Den Kaſſenbericht erſtattete Staroſt 
Wilezek. Die Bilanz der Kaſſe ſchließt mit einem Über- 
ſchuß von 9 990,68 Zloty ab, der mit 1000,68 Zloty auf den 
Weſtmarkenverein, mit 500 Zloty für das Arbeitsloſen⸗ 
Hilfskomitee in Argenau, mit 200 Zloty für die Unterhal⸗ 
tung der Wojewodſchaftskammer, mit 500 Zloty für das 
Kreis⸗Arbeitsloſenkomitee, mit 1000 Zloty zum Ankauf 
eines Flugzeuges und mit 6790 Zloty zur Deckung dubioſer 
Forderungen verteilt worden iſt. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Kommunalzuſchläge zur Einkommen⸗ und Getränke⸗ 
ſteuer in bisheriger Höhe zu belaſſen. Eine längere Aus⸗ 


Volks⸗ und Kinderſpiele für groß und klein 


Die Städt. Handels⸗ und Höhere Handelsſchule in Danzig gibt 
den Schulanfang für das Winterhalbjahr bekannt und erbittet die 
Meldungen möglichſt bald, da die Kurſe nur bei entſprechender 
Beteiligung eröffnet werden können. Näheres ſiehe Anzeige. (6748 


ſprache rief die Frage der Grenzregulierung zwi⸗ 
ſchen den Kreiſen Inowrockaw und Mogilno hervor. Es 
wurde beſchloſſen, ſich mit der Angliederung der Ortſchaften 
Cheimce und Kruſchwitz an den Kreis Inowroclaw ein⸗ 
verſtanden zu erklären. Zum Schluß wurde noch der Ver⸗ 
kauf der Landwirtſchaft Jaſtrzebowo genehmigt. 


+ Liſſa (Leſzno), 19. September. In Schwetzkau hatte 
ſich die Ortsgruppe des Vereins Deutſcher Katho⸗ 
liken am Sonntag im Saale des. Herrn Andrzejewſki zu⸗ 
ſammengefunden, um noch einmal eine ſtille Feierſtunde 
mit den deutſchen Schweſtern der Grauen-Schweitern- 
Station zuſammen zu begehen. Die Schweſtern wurden 
durch die Verhältniſſe gezwungen, ihren Wirkungskreis zu 
verlaſſen und nach Deutſchland überzuſiedeln. Sehr viel 
Liebe und Dankbarkeit haben ſie ſich in den zwanzig Jahren 
ihres ſelbſtloſen Waltens in der Gemeinde erworben. Der 
Vorſitzende des Vereins dankte im Namen der Gemeinde 
und der Ortsgeiſtliche überreichte mit bewegten Worten den 
Scheidenden je ein Bild mit Widmung. Eine Reihe Dekla⸗ 
mationen, Lieder und viele Blumen bewieſen den 
Schweſtern, daß ihr Andenken in dieſer Gemeinde unver⸗ 
geſſen bleiben wird. 

Feueralarm ertönte am Sonntag in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden in Schwetzkau. In der Räucherkammer 
des zur Pfarrei gehörenden Hauſes war bei dem Wirt⸗ 
ſchafter Lawniczak ein Brand ausgebrochen, der auf die 
Gebäude überzugreifen drohte. Es gelang aber nach kurzer 
Zeit, das Feuer zu löſchen, bevor größerer Schaden ent⸗ 
ſtand. 


e Moritzfelde (Murucin), Kreis Bromberg, 19. Sep⸗ 
tember. Kürzlich wurden dem Landwirt Friedrich Plaht 
im Nachbarsdorfe Bachwitz (Taköwiec) 26 Raſſehühner 
geſtohlen. — Ferner wurde gleichfalls in Bachwitz bei 
dem Landwirt Friedrich Rahn ein fettes Schwein ge⸗ 
ſtohlen und an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Der Verdacht 
lenkte ſich auf einen Arbeiter aus Mrotſchen, Kreis Wirſitz, 
der zur Erntearbeit angenommen war. Bei der Unter⸗ 
ſuchung bei ihm wurden 16 Pfund Fleiſch gefunden. Nach 
längerem Verhör gab er den Verſteck des anderen Fleiſches 
in der Forſt Eichwalde (Dabrowiec) an. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 20. September. Der geſtrige 
Jahrmarkt war in allen Teilen gut beſchickt. Bei den 
Pferden war der Handel flau, dagegen auf dem Viehmarkt 
beſſer. Man zahlte für gute Milchkühe 180 — 220, für mitt⸗ 
lere 80 — 120 Zloty, Beſondere Nachfrage herrſchte nach 
Schlachtkühen. Auf dem Krammarkt war der Handel nur 
mittelmäßig. 

& Poſen, 19. September. Seit dem 8. d. M. iſt der Ar⸗ 
beiter Wolyüſki aus feiner Wohnung Wſpolnaſtraße 7 
in Wilda ſpurlos verſchwunden. 

Die 80jährige Witwe Marie Brodnachowſka wurde 
gejtern in der fr. Glogauerſtraße von einem unbekannt ent- 
kommenen Radfahrer überfahren und an der Schulter 
verletzt. Die etwas ſchwerhörige Greiſin war in das Rad 
hineingelaufen. 

Wegen Diebſtahls wurden Franz Paluſzezak und 
Staniſtaw Skrzypezak feſtgenommen. 

Im Hauſe Torſtraße 13 entſtand durch einen ſchadhaften 
1 755 ein Balkenbrand, der von der Feuerwehr gelöſcht 
wurde. 

Im Hausflur der fr. Tiergartenſtraße 22 wurde ein 
Karton mit der Leiche eines 6 Monate alten Kindes männ⸗ 
lichen Geſchlechts aufgefunden. 

Zuge Warſchau—Poſen wurde Jakob Niſen⸗ 
baum aus Konſki, als er während der Fahrt eingeſchlum⸗ 
mert war, um ſeine Geldtaſche mit 70 Zloty und Ausweis⸗ 
papieren beſtohlen. — Leon Wociechowſki, Walliſchei 
Nr. 53/54, wurden aus feiner Wohnung Kleidungsſtücke im 
Werte von 1000 Zloty und in einem Geſchäft der fr. Wil⸗ 
helmſtraße einem Paul Olſzewſki aus der fr. Hedwigſtraße 
1 eine Handtaſche mit Briefmarken für 400 Zloty ge⸗ 

ohlen. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 19. September. Verhaftet 
wurde der Sohn des hieſigen Gerichtsſekretärs Bertrandt, 
als er geſtern auf dem hieſigen Bahnhof aus dem Zuge aus⸗ 
ſtieg. Er ſoll ſeinem Vater 1000 Zioty und 200 Mark in 
Gold geſtohlen haben. 

Diebe öffneten mit Hilfe eines Dietrichs die Tür der 
Wohnung des penſionierten Gerichtsſekretärs Rogalſki. 
Die Diebe räumten die Wohnung vollſtändig aus. Der 
Schaden iſt ſehr groß und wird auf 1500 Zloty geſchätzt. 
Die unbekannten Täter ſind bis jetzt nicht ermittelt. 

i. Wirſitz (Wyrzyſk), 19. September. Wie wir bereits 
berichteten, wurde vor einigen Tagen in der Lobſonka eine 
Kindesleiche geborgen. Wie jetzt ermittelt werden 
konnte, handelt es ſich hier um das Kind einer 18 jährigen 
unverehelichten Perſon, die verdächtigt wird, ihr Kind gleich 
nach der Geburt in den Fluß geworfen zu haben. Die Be⸗ 
ſchuldigte wurde verhaftet. 


„CCF ͤ ͤ Sy 2 Se 
der Tag des Bauern in Deutſchland. 


1. Oktober wird als Erntedankfeſt gefeiert. 


Die Deutſche Reichsregierung, die mit zwei wichtigen 
Geſetzen ſoeben die Grundlage für die Organiſation und die 
Lebensfähigkeit des Reichsnährſtandes ſchuf, hat angeordnet, 
daß der 1. Oktober als „Tag des deutſchen Bauern“ und 
Erntedanktag begangen wird. Sie will damit hinter 
die das deutſche Bauerntum entwurzelnde Periode der libe⸗ 
raliſtiſchen Staats⸗ und Wirtſchaftsidee ein dem ganzen 
Volke ſichtbares Abſchlußzeichen ſetzen. 

Im Mittelpunkt dieſes Erntedanktages wird eine große 
zentrale Kundgebung auf dem Bückeberg bei Hameln ſtehen, 
an der mehr als eine halbe Million Bauern teilnehmen wer⸗ 
den. Dort werden der Reichskanzler Adolf Hitler und der 
Reichsernährungsminiſter Darrs ſprechen. Im übrigen 
ſollen an dieſem Tage überall örtliche Veranſtaltungen, die 
den landsmannſchaftlichen Bräuchen Rechnung tragen, abge⸗ 
halten werden. 


Va. 
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Sude Stellung als 


Stütze 


* i I 
In dankbarer Freude zeigen wir die glückliche 

Geburt unſerer zweiten Tochter an. Sie ſoll 

Giſela Maria Erdmute heißen er 
Czempin, den 19. September 1938. 


Marrer Ernſt Kienitz 
und Frau Ernſtine geb. von Gierle. 


Zur Herbſtpflanzung aden dee nenden Baum 


Villa naar 
ſchulen⸗Anlagen in wirklich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ oder Wirtin Langfuhr 


echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche sess evtl, im Geſchäft od als 9 Zimmer. 2 Küchen Balkons. Winter ⸗ 

Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ (f|Rinderfeäulein. Firm|aazten viel Nebengeich ein- zul Veklaufen 

N Coni R t im Kochen, Back. Näh. gebaute Schränke ꝛc., Garten . 

ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Rojen ett. Poln. Sprachkenntniſſe Näheres Bielawski, 6746 
vorhanden. Gefl. Zus Poznan, Waly Leszezynskiego Nr. 2. 


Aug. Hoffmann, Gnlezno, Tel. 212 Keien-Srobtuturen 0 


Sorten⸗ u. Preis verz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. — 2—4W2ꝛ] 22 
Befigertochter | Dampſmuhle 
— r een 20 Jahre alt, ſucht vom 


a e 1. 10. oder auch ſpäter Pommerell., 400 Zentn. im Vollbetrieb, erſtklaſſ. 


le. 19 landw. Maſchinen u. Gebäude, nebit 9⸗Zimmer⸗Villa 
Suns led Ku er Stellung verkaufe od. tauſche auf ein größer. Landgrund⸗ 


Jahr. iſtent. z. Erlern. d. Sauswirt- ſtück um, gegen entl. Anzahlung v. ca. 60 000 21. 
e . — ſchaft. Etw. Plätt- und In Frage kommen nur Objekte in Pommerell. 
merellen tätig, jucht| Nähkenntn, vorh. Off u. Oder im Poſen ſchen. Angebote an Reklame⸗ 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief am 


18. September nach kurzem aber ſchwerem Leiden mein N u Stellung als 6673 | U. 67 15 a.d.Gichit.d.Ztg.| Büro „Bar“, Torun. unt. Geſicherte Exiſtenz“ 
inniggeliebter Mann, unſer treuforgender Vater, Schwie- INT meet: Zuchtleiter Ehrl., kräftig. Mädchen Er 
gervater und lieber ee Pol | | 70 1 in en 5 84 5-to-Laſtwagen 
li | 4 Seite Sabat, 1 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. mit oder ohne Anhänger 
| orsehöwto, pocztale, ame 
9 tt o M eie r au Sebionowo (Bomorse. Gbalgel. Müdchen⸗= zu kaufen geſucht. 
Ä N ” Meiſtersſohn. 28 Jahre, m. aut. Zeugniſſ. ſucht „% Woyte. Danzig-Langfuhr, Hauptſtr. 48 
N S 8 eval., tücht., l., zu⸗ Stellung zum 1. 10. in kkñ%êð5 .k(ñ?4¾&ʒʒ 
im faft vollendeten 68. Lebens jahte. * 0 le enge Fed e ee Zucht ⸗Häh 
Diefes zeigen in tiefem Schmerze an 8 mit all. ins Fach ſchlag. 32674. d. Geſchſt. d. Zeig. In ne Sem 
5 "Beflere, evangeliihel Und ⸗ 
vertraut, ſu ellung 2 .. 
Paula Meier und Kinder. S ls Werkfuͤhrer Lundwirtstochter reinster, Rhodeländ. 
Mogilno, den 19. September 1993 0 7775 21 Jahre alt, ſucht von delt nes — 2 2 
N 8 8 V. 17 25 Oder erſter Müller |iosteich oder Slellungl ate Naser Früd taufen Sie bei uns 
Die Beerdigung finbet geen den 2g l war, Dittmann, G. m. b. F. Angebote unt J. 56e be f Zarchengeld ene. Cpt, Baar am größten 
mittags, vom Trauerhauſe, Hallera 28, aus ſtatt. 6755 Bd gos c, Marszatka Focha 6. a B. 39 voll. Famitienanfchlu, 3 J. Dat „gbnigeben dah. am preiswerteiten 
Sr . ge Renntnilfe i ochen, ö. 5 . 
— SHE RE ( Vielitzer Stoff Suche zum 1. Oktober Ferheirat, evangeliſch. Naben Jandarbeſt u. ee, Ta 72 Dwör Szwajcarski 
5 one Kut et: Schmied Klavieripiel. Gefl. Off. Mogilno. 6890 Spöldz. 2 0 d. sgo2 
direkt an Private. unter J. 6645 an die „ beſſer ernie I Piekarnia. 
„„ Hebamme Fbhauſſeur 2 ge , |öunakıkäennen a 
: erteilt Rat mit gutem Lage. und Kinder⸗][Gehaltsanſprüche und lang auf Gut, Mori od. Fra n N 
Gott ber Herr „ Erfolg. Distretion au. I “ 99 ur a maff Gemiebe- 191 Sell . Wiel e EN Aeſchmaſchine 
i f geſichert. a1 nd nun . it. ſow. Maſchinen⸗ n. gut. Jeug - — 3291 
Mann, meinen lieben treuſorgenden Danet, Dworcowa 86. eng poczta Kornatowo, 6708 re Habe e n 1 0 SU D. Majewſki, Bydg., ca. 200 Tages leiſtung 


Bater 557 Polniſcher langen Sie kostenl u. [Delelbſt wird zum 1.10. | Jahre in groß. Betrieb. u. E. 3277 an Gſchſt. d. Z. dale 22 fl. Abermen, be H. Su. 


3 ö 
unverbindl. Muſter Stubenmüd en [gearbeitet Eig Hand ⸗ Int. Mädchen, 24 J. 3 
Lieht: ]]] 
Wa für Anfänger u. Fort⸗ Biel 2 H omke. ] Kochtenntn. eingeſtellt. ul. Oarodowa 1. sen] el Tem größeren Land⸗ wenig ge. geeignet f. Breitdreſch. 
nach kurzem Leiden plötzlich im Alter geſchritt., auch Einzel⸗ ielsko-Kamienica. } a . ee Haushalt war, um die brauchte, Eg. Schlaf-|5 Atm. ſteh. z. Verkauf. 


N Konditor⸗ Wirtſchaft zu erlernen, u. Herrenzim. Salon, 


von 48 Jahren zu ſich in die Ewigkeit. Unterricht. Anmeld. erb. un ] A. i 
en bee Goetheitr, ul 2üstycz-| gu Schmiedelehrlin mit guten Renntnifen| au Eingelltüde taufi|Giehocin b. Ditromite, 
In tieſſtem 3 nia 20 f.]. Zimm. 12. % W® ſtellt zum 1, Okt. 33 ein ge il e Einweg aaa 9 ; ch 2. pow. Chojnice. 6717 
IR Gutsſchmiede Rowe, ſucht von jof. od. ſpäter ſucht Stellan as: ei 
Sprachschule powiat Swiecie. 2245 Stell 1. Oft, oder Ipäter als a ale — 5 Trod.Spelſezwiebeln 


Förſter S., le. ü Baul Fast, Cbodslez. Wirtſchaftsfräulein Aber aue Preſſe alte. Weiß⸗ und Rotkohl 


Minna Janowski geb. Kuhl 
Hildegard Janowski. 


Bydgoszcz, den 20. September 1933. 

Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 21. d. Mts., um 1½ Uhr, 
von der Halle des Herz⸗Jeſu⸗Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Romington. 3 Stunden 2 . I. Swietotrzyita_10 
wöchentl. 72 monatl. Charakter, jucht liebes, u re T | oder Köchin Off unt. ter Beihäft d. Branche Jungeber u. 
Bieta Starai J. .be. Heeres wirtichaftiie,.. | YPIT Fräulein Tuchtger Gärtner 70 de cht der an Blake feit 1919. ara Jangeber u. "Santn 
2114 evang. Fräul, große, 4 unverh. t Deutſch. Rundſch. erb.“ Nachlaßſachen Goertz, Riem, Stwoino, 
Srreiſe, Franzänie [355 Nut Out ober Hanbeis« fle ert im Roc. au verkaufen, 9.12119: Ip. Sattomict. Tel. 4 
ui, Bein DUE gärtnere Stellung. Back. u. Nähen, 2 RS — 


Chwytowo 11, W. 12. arıne . ; gg ve 
IL. d. | mit allen vorkommend. Kredenz. 
Zur Hühner- x ſo. Gärinerel und Bienen- Seeland Se Büfett Stands 
fi cht. Bewerb. zucht, auch als Diener. | Stellung. Off. u. W. 3265 (Becker, Doppelichlag), 


EEE 
3 


Landwirte, denkt an die 


Ausbildung Eurer Söhne! Ja d 2. 6648 a b. Gute Beuan. vorbanp. re b.3eit.erb. (Singer Ränmakine 
: denen es an gya . 3317 E 
Die deutſchſprachigen 9 eten an 4 tn ee e F Sniadeckich 24. Wohn. 4, 5 Zimmer wohn. 


0 \ Drukarnia C. Kolano, ſchen gelegen iſt wollen | Saufe, auch als Stuben- 

Landwirt cha ts Schulen rufsvermittl. verbeten. 2 bitte Zuſchrift. richt. an ma t on v, ſoſort z. verm. 3307 

nehmen den rische am 3. November Flinten und mennm zwecklos — — Karl Kunz. Tytlewo, 86 Fe b ZbozZowy Rynek 10. 
— anne ertha 


8 Ant te 
„Is. A en ſind zu richten an: ocz. Kornatowo, e 6 
Nanette ele, Wikp, Paironen Neſchsdeutſcher Birtin, enen eee eee — N -Simaer- Bohne. 
= . . 2 - i zu vermieten 
andwürtſchaftsſchule Wieden dert. Fa. „Hubertus“ dene. Jausſchlacht. für größ. Gutsgürt er Wege Müdchen eee Srummaidste 57... 
und Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Ge⸗ grodzka f, Ecke Mostowa ige | Zutshaush. zum 1. Okt. ultart aus beſſer. Haufe, das 
ak are» on SF e entire Ser e Landauer Laden 
e3w. den eſchäftsſtellen. 8 U 9 “| bewand. in Gemüſe⸗ u. t 
f 3 67101 Büchsenmacherei. u. Zeugnisabſchriften Obitbau, Frühbeet u. ET A a verkauft 
unter B. 6744 an die Treibhauskult. Park- in Bydgofzez. Gutes 5 evtl. mit Wohnung von 


Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. pflege nebſt Bienenz. Zeugn. vorhand. Gefl. : een Siegen W. ſſofort zu vermiet. gas 
Achtung! \owie in allen gariner. fferten unter A. 9532 Dworcowa 57, Tel. 1898. 


hat die besten 


Stält, Nanda l. Höhere Handelsschule 


Fräulein! reden 1 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
önnen in ſucht vom 1. 10. 33 oder 5 Off. = 1 
1 A. 8 2 junge. 
eee, eee $ Tagen Se apa ter e Oft ee Mädchen eee e e 
f d Geichäftsit.d.geitg,erb, ſuchen Stellung v. jofort|a.d.Geihit. d.3eitg.erb. s 
Handelsschule u. Höhere Handelsschule an 2 aut möbl. Zimm. evtl. 
und Abendk in 81 Junger Gärtner Ara re 5 andwagen Küchenden elektr. Licht 
endkurse in Sinzelſäehern Junges, engl. Mädel Fleißiges, ehrliches militärfr. ſucht Stellg. unte zu kaufen geſucht. Off. zu verm. Arocza 1. pt r. 
Junges, evgl. Mädel Fleißiges, rfr. ſuch Ig. Offerten r 3. 6601 j 
beginnen am 11. Oktober 1933. eing, Tochter, gebildet, p. of,od.ipät, Off. unt, | a.d.Geiält. d.geltg.erb. | Gnigaften. drBeifn erh ame a | 
Anmeldung und Auskunft Faulgraben 11, täglich, außer e San Zus‘ ne Beſſer. Mädchen, 17 J. Fuer bal Arar- — Möbl. Zimmer | 


Sonnabend, von 11—12 Uhr, ferner Dienstag und Donnerstag 


von 18—19 Uhr. 8 2 Lehr⸗ oder Kinder⸗ 
: 0 6a eilergeſelle ? Sehr; neden der⸗ g ; miet. Cbeimiaſta A, W. 3. 
Dr. Sittel, Direktor. 28 J., 7575 zweiſpr. 8.3817. d. Gch. 5.3. . ——— 


ſolid. 3 J. Prax. als Geſ., 


ipä 
— ap Heirat z. machen. Or | ell. v. of. od. ipäter. 7 
FE , eee dert ge ee 
„Jungmädchen⸗ . * Ellellulk 7 Lediger Schweizer 5 p. Nowawies⸗Wielka. Goltenglundflüd 
Erholungsheim“ Geldmarkt Sram, Mällcrden sertauten un Dich 


3321 t an der Chauſſee 


3312 
beginnt jeine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen] Wo kann jg. Mädchen 25 Beamter et N. Jeg Landwirtschaft Oleichſtrommotor und Bahnhof gelegen, 


Mädchen wieder am 10. Ottober 1933 und endet gegen geringe Bezahlg. Erſtel A = 5 PS. 220 Bolt, faft neu, paſſend für Rentier, 

ie am 20, September 1934. Nähere Auskunft a potbet von| verheiratet, 38 Jahre dntelligentes Mädchen 1 N Beamten oder Hand» 

urch unſeren Prospekt über uniere Nebel ſchneidern lernen? 10000601231 % Zinn, Ai Men alle Dre € beſſ. mit poller Ernte gegen einen gut erhalt 

die den jungen Mädchen eine grundlegende Offerten unt. E. 2700 1 wir ſehr empfehlen en 6750 | 100 jähr. Familienbeſitz, 

Allgemeinbildung, Kenntniſſe in Sucrührung, [am die Geſchſt. d. Ztg. können, sucht Stellung Ainderfräulein bopoch.-u. ſchuldenfe. . 

Stenographie, Schreibmaſchine, Muſik, ſowie I — — zuſofort od. 1. Jan 1884. Jamilienanſchl. gew. ca. 90 Miorg. groß in gut. 2 Geſchſt. dieſer Ztg. 

Sanalinder u. haber ftege bei ee chung Teppiche Meitere Muskunft Ste imgebote an? . Bult lebend und otes ®. 6697 an die Gutgehende 
u. ” »Erzie A . 1 reichl. ” 

und anderes vermittelt, erteilt: Paaren Gardinen anorg; en ztomo. Marie Miöniewite, | INDent Yorban 


Meng Stellen PE e 
2 * pow. Wyrzyfk. #687 | K ini fty „Galiej “ den, Snith. f r2 Einw., Ju kaufen aeluchf ae- 2 2 
Diakoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“, 3 Suche d. ganz bescheid. r poczta Hana tamil, nette, mal) Geb, brauchen geln ae Häfprei 


Wolfshagen (Kilafzlowo), poczta Tücht. 4 Sniper. Stell, GIS Desh, 8 i 

due dune, nisten in den genen Läufer ee Birigater er Suche Stellung De Pam Bahn „Aadiatoren. 
on ofen a mit beiten h 22 ircheNäh. 8 N 

ul. Fr. Ratajczata 20), ee Möbelstoffe Inſpeltor Empfetig Bin ev., kinderl., 34 J., Ertelit Fele e 2 -Geſchſt. d. Zelig erb. m en za i 

Karlitowo, pocata Kre⸗ la mebl⸗ und Zuder-| zu verpachten. | 


alt, ſucht Stellung als g m. ſep. Eing. bill. zu ver⸗ 


und jedes Evangeliſche Pfarramt. empfiehlt geugn., Lebensl, Bild 1,80 gr. der poln. Sdr. h 

um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ zu billigsten Preisen], Gehaltsanipr, ſucht mächtig. Gute geugn. fowo, powiat Morfti. face, Tomgl A. E. G. 220 Offert, unt. B. 1515 an 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, be⸗ 1 is 
rechnen wir für gute Verpflegung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Wäſche und alle Unter⸗ 
weiſung monatlich nur 65.— z4. 5267 


Haushaltungslurſe Janowitz 


Maj. Nowydwör, p. 1. 10. oder ſpät . 
11 balsyn. J. It 7 901 u. Empf. vorh. Offert. zum 1. 10. oder ſp ter, 1 h Gleiditrommotor, A. Erb. Wallis, Torun. 
„Dekora Selen er et Pen u. 6536 a. d. d. Zerb. Offerten unter 2. 6569 Privat „Greif » Bervielfältia.- — 


"Müennohilte 2 eichſt. d. Zeitg. erb. Apparat, neuer Alfg⸗ Für m. Windmühle 

Gdanska 10/185 nan, Örunmaldztadgerıa Pürogehilſe Wi ti . Landwirtigiaft Saval, 100 tr. an ſuche z. 1. Dltob, älter., 
Te |Suche geber Gärtner |211,{uituon fofortBe- irtin dul  Bebäube, totes w. une A unDA Mrbeltse|Tebin. Pã ter 

Besonderer Beachtung Ardeſtſche De nt. EAN Bun, ie d eſintelligent, erfahren in ebend Invent reichljch Bänder mit Zueiſche, evang. \ 
ut, alles mit⸗ 2 re praktiſch bei der allen in ihr Fach ein⸗ vorh., ſof. zu verkaufen. Noßwerk, Schrotmühle, Kaution erforderl. og, 


empfehle meine macht, was Exiſtenz⸗ Eiſenbahnſignal⸗Bau⸗ 1 1 
5 gründun t. Helle] meiſterel gearbeit. und ſchlagenden Arbeiten. Preie nach Vereinbar. Kahnſegel Kahn Anker Frau Anna Boldt, 
Ant e ee Znin. Spez. Nähwerkstatt len Reben a 1 8 . Sprachein d im Kochen Baden. 9, Wer jahn. Winden, Winde Matawn, voczta Morse, 
nter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. für ache gottgläub. Lohn. Work u. Schrift macht. Schlachten Einweden, . eber, Taufloben Drabt-| & _ zu. — — — 
Gründliche Ausbildung im Kochen. Baden, ||stilvolle Gardinen |anipr., Oriainalzeuan., Offerten unter. 6635 Buttern, Geflügenuchi' p. N. Baldtoti S „ Sbreldmaſchine Fabrikräume 
Schneidern. Weißnäben, Pläften ulm. und Stores. _' Bild polizeilihes Füh. | a.d.Geicitt. d.geitg.erb. mit wache e dana Ancien 6 Sagerichn . 


A n. einfenden 35 Suan. ſucht ihtigemeini. Kr. Langholzrügwagen. 6 Ae em. 
a Stellung. Off. u. . 6642 Beablicht' ge mein i. Kr. - Pierdeſtälle jof.a.verm. 
, f.. AT ar 

Gear. 1904, u 30, Jahre, Gymnaſial⸗ Alleinſtehende Frau Grundſtückpreisw. Pau- und Floßnägel 8 Sw. Tröicn 15. ame; 


Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Elektriſches Licht. Bäder. 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
nat ane on Aer eine Koch⸗ 4 alten bud Dam 5 taufen. Off 
9 nd eine Schneidergruppe von je] auch Fallobſt zum Ein⸗ Fiche — bild., ſpricht poln. und] ſucht Stelle als Wirt: zu verlaufen. Off. unt. Schubkarren, 20 Schiffs⸗ Nowa Wies 
3 Monaten Dauer. Ausſcheiden auch nach kochen exbitt. d. Kin der · deutſch, ſucht vorüberg. in bei ei A. 3272 u. d. Geschl. d. 5 0 s nz 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe eo in Bydgoſzcz. Beſch. Off. u. C. 3275 Gſt. hg Dame Of. 5 Deichen Suchen,, Bir Ae Jagdverpamtung 
4343 


- x ſpeichen, Buchen⸗, Bir⸗ 
oder Schneidergruppe möglich orunifa 17. Pr unt. 3. 675A g. d. G 
0 in all. gärtn. Kult. erf., 75 Ant. 2 N. . . N. 
Ide bend. nter e Helernter Förſter 


Off. 5 

1 d. 5 5 , in, der Gemeinde Nowe 

Der Eintritt nr jeden Viertel⸗ Goldenes Fellen. irti 3 Läufer ſchmeine Fagpefg. bien bil n ha 

Beginn des nal rs Anfan Ottober⸗ U elles Kellen⸗ Obitb,, forſtwirtſchaftl. 29 Jahre, evangl., in Wirt n \ und Ferkel ieee ember um 14 Ubr m 
enfionspreis einihliehlih Schulgeld armband Senuntas Kennin erw. von jof.|ungefündigt. Stellung, perfekt in all. Zweigen aus einem geſunden teen Metec e der Wohnung des Jagd. 
und Heizungs koften 30. — 2 monatſſch Derloren. asche u. Bebe anpr. Pasten veränberungs» v. Jof 8d. 1 10 Senn Jie zu Taufenaelucht, Schmok porſtegers Burdinski 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifü ung Gegen hohe Belohnung abſchr. u. Gehaltsanſpr.] halber andere Stelle. v. ſof. od. 1. 10. Stellung. Alfred ziehm, Greblin, ſtatt. Die Bedingungen 
€ 87 5 a bkowy, Telef. 14. zum Räuchern verkauft liegen daſelbſt bis zum 
Bro menada 1. 3171126. September aus 


to. zugeben. siunter N. 3313 an die Gefl. Off. unt. V. 5664| Offerten unter M. 33 S 
von Rückpor Leiterin. tate Det twa 28. Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. a, d. Geſchſt. d. 319. erb. Ja. b. Geſchſt. d.geita.erb.| 5 


2. Blatt. 


1 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 21. September 1933. 


Nr. 216. 


Pommerellen. 


20. September. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe 


hielt Montag abend im „Goldenen Löwen“ eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. In ſeiner Eröffnungsanſprache gab der 
Verſammlungsleiter, Fabrikbeſitzer Adolf Domke jr., 
ſeiner Freude Ausdruck, daß dieſe Zuſammenkunft, zu der 
ſowohl Kaufleute wie Handwerker und Hausbeſitzer ein⸗ 
geladen waren, einen recht guten Beſuch zu verzeichnen 
habe, und forderte zu weiterem, noch regerem Intereſſe auf. 
Hauptgeſchäftsführer Schramm Bromberg ſprach ſodann 
über, ſteuerliche Angelegenheiten. Er behandelte zunächſt 
die für die Jahre 1933—37 berechnete neue Vermögens⸗ 
abgabe, deren Geſamtbetrag für Handel und Gewerbe 
auf 10,5, für die Landwirtſchaft auf 10 und für den Haus⸗ 
beſitz auf 3,5 Millionen Zloty jährlich vorgeſehen iſt. Bei 
einem geringeren Ergebnis kann die von den einzelnen 
Steuerzahlern zu entrichtende Abgabe prozentual ent⸗ 
ſprechend erhöht werden. Befreit von der Abgabe ſind alle 
Neubauten, Landwirtſchaften bis 7 Hektar Größe, ſowie 
Landwirtſchaften, die nicht mehr als 25 Zloty Grundſteuer 
zahlen, ferner Anſiedlungen in Pommerellen bis zu 35, in 
Poſen bis zu 20 Hektar; in Handel und Gewerbe⸗Unter⸗ 
nehmen, deren rechtskräftiger jährlicher Umſatz 20 000, oder 
deren pauſchaliſierter Umſatz 27 000 Ztoty nicht überſteigt, 
ſchließlich noch Wohnhäuſer, die nicht mehr als 1000 Zloty 
Bruttomietseinkommen jährlich ergeben. Die Steuer be⸗ 
trägt für Grundſtücke, die 25—60 Zloty Grundſteuer ent⸗ 
richten, 20 Prozent der Grundſteuer, über 60 Zloty 40 Pro⸗ 
zent. In Handel und Gewerbe ſind zu zahlen: Bei mehr 
als 20 000 Zloty Jahresumſatz, oder falls der Umſatz pau⸗ 
ſchaliſiert iſt, bei mehr als 27 00050 000 Zloty Jahresum⸗ 
fat 0,4 vom Tauſend, bei mehr als 50000 Zloty 0,6 Prozent 
vom Tauſend; von Wohnhäuſern mit über 1000 —2000 Zloty 
Bruttomietseinnahme jährlich 0,4, mit über 2000 Ztoty 
% Prozent von den Mietseinnahmen. In Handel und 
Gewerbe wird ſtets der zwei Jahre zurückliegende Umſatz, 
ſomit jetzt der von 1931, als Berechnungsgrundlage ange⸗ 
nommen. Die Gebühren für den Arbeitsfonds, der 
zu dem Zwecke gebildet iſt, um die ſonſt Unterſtützung be⸗ 
ziehenden Erwerbsloſen zu beſchäftigen, betragen 2 Prozent. 
Davon entrichtet der Arbeitgeber 1 Prozent der ganzen 
Lohnſumme, und der Arbeitnehmer 1 Prozent ſeines Brutto⸗ 
verdienſtes (alſo einſchließlich Wohnung und Unterhalt). 
Dieſe Gebühren ſind an die Krankenkaſſen, und zwar bis 
zum Schluß des der Lohnzahlung folgenden Monats, zu 
entrichten. Befreit ſind u. a. landwirtſchaftliche Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, ſowie Arbeitnehmer in Handwerks⸗ 
betrieben, deren Inhaber die Handwerkskarte beſitzen und 
ein Patent 8. Kategorie ausgekauft haben. Der Arbeitgeber 
aber in ſolchen Handwerksunternehmen hat ſeinen Anteil, 
alſo 1 Prozent, zu bezahlen. Für Arbeitnehmer, die nicht 
in Handel und Gewerbe tätig ſind und nicht mehr als 150 
Zloty monatlich beziehen, iſt dieſe Arbeitsfondsabgabe pau⸗ 
ſchaliſtert. Die Abgabe von den Mietsquittungen beträgt 
% Prozent von allen vereinnahmten Mieten. Für die 
Wohnung des Hausbeſitzers, ſowie für Ein⸗ und Zwei⸗ 
raumwohnungen braucht dieſe Abgabe nicht entrichtet zu 
werden. Bei Nichtzahlung der Gebühren iſt eine Strafe 
bis zu 2000 Zloty, eventuell auch Arreſtſtrafe feſtgeſetzt. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, die 
dem Referenten Gelegenheit gab, ſo manche Unklarheit in 
den jetzt ja tatſächlich recht verzwickten Steuerfragen aufzu⸗ 
hellen. Bemerkenswert waren auch ſeine Ausführungen 
über Art und Bedeutung der jetzt aufgelegten nationalen 
Staatsanleihe. Im weiteren wies Hauptgeſchäftsführer 
Schramm darauf hin, daß zurzeit zwei neue Geſetzentwürfe 
in Vorbereitung ſind, die Erleichterungen für die Zahlung 
rückſtändiger Steuern und Soziallaſten bzw. eine einheit⸗ 
liche Ordnung im Steuerweſen (Einziehung uſw.) bringen 
ſollen. Beſchloſſen wurde, an die zuſtändigen ſtädtiſchen 
Stellen heranzutreten mit der Eingabe, in dieſem Jahre 

wieder eine Preisermäßigung des elektriſchen Lichts für 
die Geſchäftswelt eintreten zu laſſen. Als notwendig be⸗ 
zeichnet man es, daß eine ſolche Lichtpreisverbilligung, wenn 
ſie einen wirklichen Nutzen ſtiften ſoll, nicht nur, wie im 
Vorjahre, auf eine ganz kurze Zeit vor den Weihnachts⸗ 
tagen, ſondern auf einen erheblich längeren Zeitraum ſich 
erſtrecken müßte. Beachtenswert waren auch die in der 
Berfammlung gegebenen Hinweiſe auf die Notwendigkeit 
einer größeren Organiſationsfreudigkeit, eines kräftigeren 
ich gegenſeitigen Stützens. Mit Dankesworten des Ver⸗ 
ſammlungsleiters an die Erſchienenen, ſowie der Bitte, 
auch in Zukunft den Beſtrebungen des Wirtſchaftsverbandes 
verſtändnisvolle Teilnahme zu bekunden und dies durch 
eifrigen Beſuch ſeiner Veranſtaltungen zu beweiſen, ſchloß 
die ſehr anregend verlaufene Verſammlung. * 


„ Im Prozeſſe des Landwirts Jozef swierczewſki aus 
Borze (Borce), Kr. Schwetz, der des Totſchlags an ſeinem 
Nachbar, dem Beſitzer Glaſer, angeklagt war, wurde in der 

nach wiederholter Vertagung am Montag wieder aufgenom⸗ 
menen Verhandlung das Urteil gefällt. Es lautete auf 
12 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Ehrverluſt, Einziehung der 
zur Tat benutzten Doppelflinte und Koſtentragung. Die 
durch Dr. Szpakowſki in der Strafanſtalt vorgenommene 
Unterſuchung des Angeklagten, der verſucht hatte, den 
Geiſteskranken zu ſpielen, hat ergeben, daß er im Moment 
der Begehung ſeines Verbrechens ſich im Zuſtande abſoluter 
Zurechnungsfähigkeit befunden hat und deshalb für ſeine 
Tat durchaus verantwortlich zu machen iſt. * 

x Ein blutiger Racheakt wurde kürzlich im Haufe Ober⸗ 
bergſtraße (Nadgörna) 26 verübt. Dort glaubte eine Woh⸗ 
nungsinhaberin gegen einen gewiſſen Jan Pawſki, in der⸗ 
ſelben Straße wohnhaft, Urſache zum Haß zu haben. P. 
ſollte ihrer Meinung nach durch eine Anzeige bei der Polizei 
bewirkt haben, daß ein bei ihr wohnendes Mädchen infolge 
anſtößigen Benehmens die Wohnung verlaſſen mußte. Als 
P. auf der Straße an dem betr. Hauſe vorüberging, wurde 
er von der in Rede ſtehenden Wohnungsinhaberin und ihren 
ſonſtigen Untermieterinnen mit Schimpfworten bedacht. Er 
begab ſich am nächſten Morgen in dieſe Wohnang, um Ge⸗ 
zugtuung zu fordern. in ng war äußerſt bösartig. 
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FABRYKA CHEMIOCZNA PROMONTA, BIELSKO SL 


Die Schuppen verschwinden 
Der Haarausfall hört auf 
er Die Haare wachsen wieder 


Genau so unentbehrlih"wie TRILYSIN für das Haar. ist EUKUITOL für die Haub 


Lale Sl nicht lis Sie kahl sind ! 


Wenn Sie das Übel erkennen, wenn der Haarausfall 
einsetzt, dann greifen Sie sofort zu Trilysin, denn 


Mule wit wirklich 


Schon nach kurzer Zeit merken Sie, was Ärzte und 
Chemiker in jahrzehntelanger Arbeit 
geschaffen haben. 


Man ſtürzte auf ihn zu, und er erhielt von einer dort wei⸗ 
lenden männlichen Perfon zwei Stich verletzungen 
am Kopf. Außerdem wurde ihm mit einem Feuerhaken die 
rechte Hand verletzt. Selbſt auf Hof und Straße ſetzte ſich 
die Schlägerei fort. Schließlich erhielt P. Hilfe und Be⸗ 
freiung. Sein Zuſtand erforderte Behandlung im Kranken⸗ 
hauſe. Jetzt befaßt ſich die Polizei mit dem Vorfalle. * 
Entgangene Diebesbeute. In der Nähe der Czar⸗ 
necki⸗Kaſerne haben zwei unbekannte Perſonen zwei 1 Zent⸗ 
ner enthaltende Säcke mit Weizen zu Boden gewor⸗ 
fen. Die Diebesbeute wurde zum 2. Polizeikommiſſariat 
gebracht, woſelbſt ſich der rechtmäßige Eigentümer bereits 
gemeldet hat. 8 * 
Diebſtähle. Aus dem Korridor des Hauſes Lange⸗ 
ſtraße (Dluga) 34/36 wurden zwei Glühbirnen ſowie aus 
dem Lehrerzimmer der Volksſchule in der Börgenſtraße 
(Sienkiewicza) ein der Frau Lewinſka, Eourbiereitraße 
(Kosciuſzki) Nr. 5, gehöriger Mantel im Werte von 100 
Zloty entwendet. > 


Laut letztem Polizeibericht wurden ein Mann wegen 


Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, drei Männer wegen 


Trunkenheit und Ruheſtörung, ſowie drei Frauen wegen 
Diebſtahls feſtgenommen. ) ” 


Thorn (Zorun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 12 Zentimeter und betrug Dienstag früh 
0,87 Meter über Normal. — Aus Warſchau bezw. aus Dan⸗ 
zig kommend, trafen hier die Schleppdampfer „Nadzieja“ mit 
drei beladenen und „Urſzula“ mit einem ſeeren Kahn ein. 
Außerdem kamen aus Danzig auf der Fahrt zur Hauptſtadt 
die Perſonendampfer „Hetman“ und „Staniſtaw“ ſowie der 
Schlepper „Kollataj“ mit zwei beladenen Kähnen an. Ein 
Kahn mit Kopra blieb in Thorn zurück. Aus Dirſchau paſ⸗ 
ſierte Dampfer „Halka“ nach Warſchau und, von hier nach 
Danzig fahrend, machten die Perſonendampfer „Jagielto“ 
und „Fredro“ im Weichſelhafen Aufenthalt. * 4 

t. Thorn als Kongreßſtadt. Der Verband der Advoka⸗ 
tur⸗ und Notariats⸗Angeſtellten Weſtpolens hielt am Sonn⸗ 
tag im „Artushof“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, 
die durch einen Gottesdienſt in der Johanniskirche eingelei⸗ 


tet wurde. Die Sitzung wurde durch den Verbandsvorſitzen⸗ 


den Bielawny⸗Poſen eröffnet, worauf Herr Szymkowiak⸗ 
Thorn die Erſchienenen in unſerer 700 Jahre alten Stadt 
willkommen hieß. Als Gäſte waren anweſen Stadtrat 
Kirſtein im Auftrage der Stadtverwaltung, eine Delegation 
der Gerichtsbeamten und eine Abordnung des Warſchauer 
Verbandes. . 1 

v Bor dem Appellatiousgericht in Thorn begann am 
Freitag die Reviſionsverhandlung gegen die Direktoren der 
fingierten Aktiengeſellſchaft „Morſki Koncern Handlowy“ in 


Gdingen, Ebaſzkiewiez und Pawkak, die bekanntlich 


vom Bezirksgericht in Gdingen wegen verſchiedener Be⸗ 
trügereien, durch die eine Reihe von Perſonen einen Ge⸗ 
ſamtſchaden von ca. 100 000 Zloty und 800 Danziger Gulden 
erlitten, zu zwei Jahren bzw. 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden waren. Es kam zunächſt das umfangreiche 
Aktenmaterial zur Verleſung, was mehrere Stunden in 
Anſpruch nahm. Sodann ſchloß das Gericht die Beweis⸗ 
aufnahme und erteilte dem Staatsanwalt das Wort zu 
ſeinem Plaidoyer. Staatsanwalt Poleſki beantragte nach 
eingehender Schilderung der ganzen Betrugsaffäre die 
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils und eine ſtrengere 
Beſtrafung der Angeklagten. Nachdem dann noch die Ver⸗ 
teidiger zu Wort gekommen waren, kündete das Gericht für 
Sonnabend die Bekanntgabe des Urteils an. Die Revi⸗ 
ſionsverhandlung endete am Sonnabend mit der Verurtei⸗ 
lung des Angeklagten Kaſskiewiez zu 4 Jahren und des 
Angeklagten Pawlak zu 3 Jahren Gefängnis. Beiden An⸗ 
geklagten wurde die erlittene Unterſuchungshaft in An⸗ 
rechnung gebracht. Die Gerichtskoſten in Höhe von 480 Zloty 
tragen die Verurteilten. * 


= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt wurden für die. 


Hauptartikel folgende Preiſe gefordert: Eier 1,30 — 1,50, 
Butter 1,30 — 1,60, Glumſe pro Stück 0,20 — 0,40 Honig 1,20 
bis 1,50, Roſenkohl pro Pfund 0,50, Blumenkohl pro 
Kopf 0,05 — 0,80, Rot⸗, Wirſing⸗ und Weißkohl pro Kopf 
0,05 — 0,30, Tomaten 0,05 — 0,30, Kürbis 0,10, Spinat 0,20 
bis 0,30, Rehfüßchen und Champignons pro Maß 0,10, Stein- 


pilze und Reitzker pro Mandel 0,60 — 0,80, Apfel 0,10 — 0,40, 


Birnen 0,15 — 0,50, Pflaumen 0,20 — 0,40 uſw. Die Preil- 
aller übrigen Artikel, die durchweg in großen Mengen an⸗ 
geboten waren, zeigten nur geringfügige Anderungen. * * 

t. Der tägliche Fahrradiebſtahl. Obwohl vom Rathaus⸗ 
hofe ſchon wiederholt Fahrräder auf Nimmerwiederſehen 
verſchwunden ſind, finden ſich immer noch Leute, die ihre 
Maſchinen hier ohne Aufſicht ſtehen laſſen. 
ſigkeit kam Joſef Kul wic ki, Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) 
Nr. 66, teuer zu ſtehen; auch ſein Stahlroß war verſchwun⸗ 
den, als er es wieder gebrauchen wollte. — Dem Unteroffi⸗ 


Dieſe Fahrläſ⸗ 


zier Staniſtaw Majewſki vom Inf.⸗Regt. Nr. 63 wurde 
das Fahrrad aus dem Korridor des im Kaſernement befind⸗ 
lichen Unteroffizier-Kaſinos entwendet. 8 0 

E Neun kleine Diebſtähle, von denen es der Polizei bis⸗ 
her nur zwei aufzuklären gelang, ein Betrugsfall und eine 
Unterſchlagung werden im letzten Polizeibericht aufgeführt. 
Dazu kommen ſechs Protokollaufnahmen wegen übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine wegen einer 
Schlägerei, eine wegen tätlichen Widerſtandes während einer 
Exmiſſion, eine wegen Beſchädigung einer Schaufenſter⸗ 
ſcheibe und eine wegen Beleidigung der Polniſchen Regie⸗ 
rung. — Feſtgenommen wurde eine Perſon wegen 
Diebſtahls und eine wegen Bettelei. Zur Polizeiwache ge⸗ 
bracht wurden zwei bezecht Aufgegriffene. — Czeſtaw Bo⸗ 
rowicz, Brückenſtraße (ul. Moſtowa) 3, zeigte der Polizei 
den Verluſt ſeiner vom hieſigen Bezirkskommando aus⸗ 
geſtellten Mobilmachungskarte an. * * 

* 


t. Podgorz, bei Thorn, 19. September. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat Auguſt neben einer 
Drillingsgeburt 19 eheliche Geburten (11 Knaben, 8 Mäd⸗ 
chen), 2 uneheliche Geburten (Mädchen), 8 Todesfälle 
(5 männliche und 3 weibliche Perſonen) und zwar durchweg 
von Kindern bis zum zweiten Lebensjahre. Unter den Ver⸗ 
ſtorbenen befinden ſich auch die Drillinge. In demſelben 
Zeitraum wurde eine Eheſchließung vollzogen. * 


Von der Hochzeitstafel ins Gefängnis. 


Neumark (Nowemiaſto), 20. September. Dies Miß⸗ 
geſchick hatte der Maler Bronillam Stefanſki aus 
Gwindziny im hieſigen Kreiſe. Der Grund der Verhaftung 
war Bigamie. Stefanjfi hatte ſich das erſtemal im Jahre 
1929 in der katholiſchen Kirche in Kauernik trauen laſſen. 
Damals diente er beim Militär und erhielt zu dieſem Zweck 
von feiner vorgeſetzten Behörde einen 14 tägigen Urlaub. 
Als der Urlaub vorüber war, vergaß er zu ſeinem Regiment 
zurückzukehren, ließ einfach ſeine junge Frau ſitzen und ging 
über die „grüne Grenze“ nach Deutſchland. Er arbeitete in 
Eſſen, wurde aber, als er ſich nicht einwandfrei führte, nach 


Polen abgeſchoben. Wegen Fahnenflucht mußte er ſich dann 


in Poſen vor dem Militärgericht verantworten und wurde 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Nach Verbüßung der 
Strafe wurde St. dem 67. Inf.⸗Regt. in Strasburg (Brod⸗ 
nica) überwieſen, um den Reſt ſeiner Militärzeit abzudie⸗ 
nen. In Strasburg lernte er eine weibliche Perſon aus 
Tarnowki kennen. Beide beſchloſſen, ſich zu heiraten. Die 
kirchliche Trauung fand in Zale, Kreis Rypin, in Kongreß⸗ 
polen ſtatt. Der „Bräutigam“ freute ſich aber nicht lange 
ſeines Glückes. Denn am Hochzeitstage meldete die erſte 


Frau des St. der Polizei in Strasburg, daß St. bereits ver⸗ 


heiratet iſt. Die ſofortige telephoniſche Verbindung mit der 
Polizei in Zale erwies ſich als zu ſpät, die Trauung war 
bereits vollzogen. Nach der Trauung hatte ſich das junge 


Paar zu den Eltern der Braut nach Liſaköw⸗Oſtrowite be⸗ 


geben, wo die Hochzeit gefeiert wurde. Welche Beſtürzung 
das Erſcheinen der Polizei bei der Hochzeitsgeſellſchaft her⸗ 
vorrief, als dieſe zur Verhaftung des jungen Mannes ſchritt, 
läßt ſich leicht denken. 


Thorn. 


Von der Reiſe zurück. 0 
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ch Berent (Koscierzyna), 19. September. Der Berenter 
Jahrmarkt am Dienstag war gut beſucht und reich be⸗ 
ſchickt, der Abſatz hingegen ſchwach. Man zahlte für mittlere 
Pferde 180—280, für gute vereinzelt bis zu 500 Zloty, für 
Kühe, faſt durchweg weniger gutes Material, 100—180, für 
Schafe 15—18 Zloty, für das Paar Ferkel 20-32 Ztoty. 
Der Krammarkt bot inſofern ein ungewohntes Bild, als 
nach einigen Jahren des Verbots wieder auswärtige Händ⸗ 
ler ihre Waren feilboten, die allerdings infolge des Bar⸗ 
geldmangels keine ſonderlichen Geſchäfte gemacht haben 
dürften. Butter koſtete 1,30—1,50, die Mandel Eier 1,40— 
1,50 Zloty. 

Der Brotpreis iſt von 33 auf 90 Groſchen pro 
Kilogramm herabgeſetzt worden. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Paleſchken und Kiſchau er- 
eigneten ſich zwei Autounfälle. Im erſten Falle 
wurde der Arbeiter Weyer aus Paleſchken, als er mit ſeinem 
Fahrrade heimfuhr, von einem Laſtauto angefahren. Er 
trug einen Armbruch ſowie erhebliche Kopfverletzungen 
davon. Im anderen Falle fuhr ein Auto auf einen Baum 
auf und wurde ſchwer beſchädigt. Die drei Inſaſſen kamen 
mit leichten Verletzungen davon. 

Hengſtſchau iſt in Berent für den 27. d. M. an⸗ 
geſetzt. Vorzuführen find drei⸗ und mehrjährige Tiere aus 
privatem Beſitz. 


n Goßlershauſen (Jabtonowo), 19. September. Geſtern 
abend gegen 8 Uhr entſtand wieder in Blieſen ein 
Schadenfeuer. Die gefüllte Scheune des Beſitzers 
Plieth wurde ein Raub der Flammen. Der in der 

Nähe ſtehende Strohſchober iſt vom Brandſtifter angezündet 
und das Feuer vernichtete auch dann die Scheune. Die 
übrigen Gebäude konnten gerettet werden. 


ch Karthaus (Kartuzy), 19. September. Bei der abend⸗ 
lichen Heimkehr aus dem Nachbardorf wurde auf Grund 
alter Streitigkeiten der Sohn Broniſtaw des Beſitzers 
Konkel aus Miſchiſchewitz von zwei Perſonen ü ber⸗ 
fallen, die ihm vier Stiche in den Hinterkopf und einen 
Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand beibrachten. Die 
Täter wurden dem Karthäuſer Amtsgericht zugeführt. 


tz Konitz (Choinice), 20. September. Heute morgen 
wurde auf dem Eiſenbahndamm in Rytel zwiſchen den 
beiden Brücken über Brahe und Kanal die gräßlich ver⸗ 
ſtümmelte Leiche eines Soldaten gefunden. Die 
Beine waren glatt vom Rumpf abgetrennt und etwa 200 
Meter weit fortgeriſſen, der Kopf wies ſchwere Verletzungen 
auf. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein gewiſſer Sabiniarz 
aus Rytel war, der ſich vermutlich jelbft vor den Zug 
geworfen hat. Er ſoll ſich in ein Mädchen verliebt 
baben, konnte aber wegen des Einſpruchs der Eltern dieſe 
nicht heiraten. 

Eine polizeiliche unterſuchung gegen ſich 

hat Joſeph Jagoda aus Konitz, Bahnhofſtraße, beantragt, 
da ihm von der Kreiskrankenkaſſe, wo er beſchäftigt iſt, der 
bee gemacht wurde, er hätte aus der Kaſſe Geld ent⸗ 
wende 5 . 
Es wurden geſtohlen: der Wirtin Elenora Przy⸗ 
korna aus Cierawic eine Damenuhr im Werte von 
45 Ztoty; dem Landwirt St. Narloch aus dem Kreiſe 
Konitz 70 Kilogramm Gerſte im Werte von 11 Ztoty; 
Ernſt Döpke aus Konitz Kartoffeln im Werte von 50 Zl. 
vom Felde, Guſtav Koſzke Tiſchler⸗Handwerkszeug im 
Werte von 120 Zloty. 

Wie erſt jetzt gemeldet wird, brachen Diebe in der 
Nacht vom 15. zum 16. d. M. durch die Küche in die 
Reſtauration des Franciſzek Talaſka in Czerſk ein und 
ſtahlen Zigarren, Zigaretten, Wäſche und zwei Herren⸗ 
anzüge im Geſamtwert von 350 Zloty. Die Polizei iſt den 
Tätern auf der Spur. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 19. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde von der Einſtellung des 
Verfahrens gegen den Kommiſſar der Stadtſparkaſſe Pod ⸗ 
laſzewſki Kenntnis genommen. Der Haushaltsplan 
mit den von der Wojewodſchaft vorgenommenen Verbeſſe⸗ 
rungen fand Annahme. 


h Soldan (Dzialdowo), 19. September. In der letzten 
Zeit trieb hier ein geriſſener Betrüger ſein Unweſen. 
Er gab ſich als Angeſtellter einer Auto⸗Firma in Thorn 
aus und verſprach einen ſechswöchentlichen Chauffeurkurſus 
angeblich im Auftrage der benannten Firma zu veran⸗ 
ſtalten. Zu dieſem Zweck warb er Kandidaten an, wobei 
er von ihnen eine Gebühr von 90 Ztoty einſchließlich 
Prüfungskoſten verlangte. Als aber der Betrüger merkte, 
daß ihm der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, ſuchte 
er ſein Heil in der Flucht. Bedauerlicherweiſe ſind aber 
mehrere junge Leute auf den Schwindel hereingefallen. 

Neulich erſchten zur ſpäten Abendſtunde in der Woh⸗ 
nung der Frau Scheffler, hier, eine Frauensperſon, die ſich 
als Marta Kruſzynſka aus Lautenburg ausgab und 


bat flehentlich um Nachtlager, was ihr auch gewährt wurde. 
Am nächſten Morgen aber, als die K. ſchon über alle Berge 
war, ſtellte Frau Sch. feſt, daß ihr 10 Ztoty und ver⸗ 
ſchiedene Kleinigkeiten geſtohlen waren. Sie benachrichtigte 
von dem Diebſtahl die Polizei, der es dann noch gelungen 
iſt, die Diebin feſtzunehmen. 

Dem Lehrer Kolm in Borchertsdorf (Burkat) wurde 
ein Fahrrad im Werte von 200 Zloty aus dem Hausflur 
geſtohlen. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


f. Strasburg (Brodnica), 20. September. In der Nacht 
zum Dienstag wurde das Zigarettengeſchäft des Jan Or⸗ 
le wicz, in der Maſurenſtraße, in dieſem Jahre ſchon zum 
zweitenmal, von Einbrechern heimgeſucht. Die Ein⸗ 
bꝛecher gelangten nach Herausnehmen der Türfüllung vom 
Flur aus in das Geſchäft, wo ſie faſt ſämtliche Waren ent⸗ 
wendeten. Aus dem anliegenden Friſeurraum von Joſef 
Krajewſki ließen die Diebe dann noch Haarſchneide⸗ 
maſchinen, Raſiermeſſer, Scheren u. a. m. mitgehen. Ohne 
eine Spur zu hinterlaſſen, konnten die Diebe mit ihrem 
Raub entkommen. 

In Verbindung mit dem ſeinerzeit auf dem Anweſen 
des Anton Görjki in Adlig Kruſzyn entſtandenen Feuer hat 
die Polizei erneut die Unterſuchung aufgenommen und drei 
Perſonen in Unterſuchungshaft genommen. 

Kürzlich ſtatteten Diebe dem Hühnerſtalle von Anton 
Kapelewſki in Karlsberg (Podgörz) einen nächtlichen 
Beſuch ab, wobei ſie 20 Hühner entwendeten. In der folgen⸗ 
den Nacht ſtellten ſich wieder Diebe ein, denen vom Boden⸗ 
raum des Wohnhauſes etliche Zentner Roggen⸗ und Weizen⸗ 


mehl, ſowie ſämtliche Garderobe des Dienſtmädchens in die 
Hände fielen. 


Freie Stadt Danzig. 
Zum Scheiden von Generalſuperintendent D. Dr. Kalweit. 


Unter den Generalſuperintendenten, die durch Beſchluß 
des preußiſchen Kirchenſenates in den Ruheſtand verſetzt 
worden ſind, befindet ſich auch Generalſuperintendent 
D. Dr. Kalweit, der ſeit 1923 nach dem Wegzuge von 
Generalſuperintendent D. Reinhardt der Oberhirte der 
evangeliſchen Kirche der Freien Stadt Danzig war. Nicht 
nur durch ſeine Nachbarſchaft, ſondern auch durch mannig⸗ 
fache ſchickſalsmäßige und ſonſtige innere Beziehungen fühlt 
ſich das evangeliſche Kirchengebiet von Poſen und Pomme⸗ 
rellen mit Danzig aufs engſte verbunden und iſt dem ſchei⸗ 
denden Generalſuperintendenten viel Dank und Verehrung 
ſchuldig. Generalſuperintendent D. Dr. Kalweit hat in 
nachbarlicher Treue trotz eigener ſchwieriger Lage ſtets viel 
Liebe und Intereſſe für unſer Kirchengebiet gezeigt und es 
mit der Tat bewieſen. Er. der in erſter Hinſicht wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gaben hatte, hat des öfteren hier mit Vorträgen 
gedient, auch auf der Jubilatewoche und der Kirchlichen 
Woche. In jedem Jahre ſchenkte er eine Woche der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Förderung den evangeliſchen Pfarrern, Reli⸗ 
gionslehrern und anderen Teilnehmern aus Polen, die ſich 
immer im März zur Theologiſchen Woche im gaſtfreien 
Danzig verſammeln. Stets war er mit Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau zuſammen der Leiter dieſer Tagung und 
führte in ſeinen wiſſenſchaftlichen Ausführungen die Aus⸗ 
ſprache ſtets auf die gewünſchte Höhenlage. 

Generalſuperintendent D. Dr. Kalweit ſteht im 67. Le⸗ 
bensjahre. Er iſt geborener Oſtpreuße, hat in Königsberg 
ſtudiert und ſein erſtes Pfarramt in Oſtpreußen, in Eydt⸗ 
kuhnen inne gehabt. Seit 1898 war er Direktor des evange⸗ 
liſchen Predigerſeminars in Naumburg am Queiß, wo 
früher auch eine Reihe von Poſener Pfarrern ihr Seminar⸗ 
jahr ablegten, ſo daß er vielen Pfarrern unſerer Kirchen⸗ 
provinz der geiſtige Führer und Berater geworden iſt. Er 
promovierte 1900 zum Dr. phil., 1902 zum Lic. theol. in 
Jena. Die Univerſität Gießen ernannte ihn 1911 ehren⸗ 
halber zum Doktor der Theologie. Seine wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen liegen hauptſächlich auf dem Gebiet der Reli⸗ 
gionsphiloſophie. Im Mai 1912 gab D. Dr. Kalweit ſein 
Amt als Direktor des Naumburger Predigerſeminars auf, 
da er nach Danzig zum erſten Pfarrer von St. Marien 
berufen und zugleich zum Superintendenten und Konſiſto⸗ 
rialrat ernannt wurde. 

Als Vertreter der evangeliſchen Kirche Danzigs nahm 
D. Dr. Kalweit vielfach an den internationalen kirchlichen 
Veranſtaltungen teil und iſt dadurch als Kirchenführer be⸗ 
kannt geworden. Dem Deutſchen Hauptverein der Guſtav 
Adolf Stiftung gehört er als Vorſtandsmitglied an. In 
Danzig förderte er jedes kirchliche Leben, auch in der prak⸗ 
tiſchen Arbeit der Inneren Miſſion und auf dem Gebiet der 
geiſtlichen Muſik. Seine Liebe galt der ſchwergefährdeten 


Marienkirche, für deren Ausbeſſerung in ganz re 


geworben wurde. 


——.. .. -m — — . —— —— — — ͤ — 


Beſtellungen 
aus der Elektriſizierungsanleihe. 


Im Finanzminiſterium befindet ſich gegenwärtig der 
Text der Verordnung des Staatspräſidenten in Bearbeitung, 
welche zur Belaſtung des Eiſenbahnvermögens der 
Summe ermächtigt, welche den Wert der letzens aufgenom⸗ 
menen engliſchen Anleihe für die Elektrifizierung des War⸗ 
ſchauer Eiſenbahnknotenpunktes darſtellt. Innerhalb von 
zwei Wochen nach der Veröffentlichung der Verordnung wer⸗ 
den die Delegierten der engliſchen Konſortien 
in Warſchau eintreffen, um die techniſchen Konſtruktions⸗ 
einzelheiten für die Beſtellungen, welche den engliſchen Fa⸗ 
briken erteilt werden ſollen, auszuarbeiten. Gleichzeitig 
wird in Warſchau eine genaue Lifte der Beſtellungen aufge⸗ 
ſtellt werden, welche die polniſche elektrotechniſche 
Induſtrie im Zuſammenhange mit der Elektrifizierung 
des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes erhalten wird. Die 
Beſtellungen für die engliſche Industrie werden 900 000 Pfd. 
Sterling betragen. Die polniſche elektrotechniſche Induſtrie 
wird Beſtellungen für 550 000 Pfund Sterling erhalten. 

Unabhängig davon wird das Verkehrsminiſterium im 
eigenen Wirkungsbereiche unter die einheimiſchen Firmen 
Beſtellungen für die Bauarbeiten im Werte von 590 000 Pfd. 
Sterling verteilen. Die Einzahlung der Anleiheſumme 
55 die engliſche Finanzgruppe wird Anfang Oktober er⸗ 

gen. 


8 
N Harrimans neue Offerte. 


In dieſen Tagen iſt der Vertreter des Harri⸗ 
man» Konzerns Roſſi in Warſchau eingetroffen, 
um den maßgebenden Perſönlichkeiten neue Offerten bezüg⸗ 
lich · ber Eektrifisierung der Inbuſtriezentren in Polen vor⸗ 
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zulegen. Die Elektrifizierungsfrage iſt nämlich gegenwärtig 
im Zuſammenhange mit der kürzlich zuſtande gekommenen 
Anleihe für die Elektrifizierung des Warſchzuer Eiſenbahn— 
knotenpunktes in ein aktuelles Stadium getreten. e 


Kine Friedensrede des Primas von Polen. 


Im Laufe der Feſtverſammlung, die das polniſche Feſt⸗ 
komitee in Wien aus Anlaß der 250⸗Jahrfeier der Befrei⸗ 
ung Wiens veranſtaltet hatte, hielt der Primas von Polen, 
Kardinal Auguſt Hlond, an die Verammelten in 
deutſcher Sprache eine Rede, in der er u. a. ſagte: 


„Harmonie und Friede waren die Grundidee der pol- 
niſchen Feſtlichkeiten der Befreiung Wiens, ſie klangen 
auch aus allen polniſchen Erklärungen heraus, die dem Ju⸗ 
biläum des Sieges gewidmet waren. Polen iſt ſich ſeiner 
nationalen Würde, ſeiner Staatsidee, ſeiner geſchichtlichen 
Sendung bewußt. Der polniſche Begriff der Harmonie und 
des Friedens iſt entfernt von Leere, Schwäche und Träu⸗ 
merei. Das polniſche Volk will ſich nicht Täuſchungen hin⸗ 
geben und die Augen auf die Wirklichkeit der Dinge nicht 
verſchließen. K 


Die Polen kennen aber keine Vergötterung des 
eigenen Volkes. 


Sie glauben an die Möglichkeit einer Harmonie zwi⸗ 
ſchen dem, was ihnen jr sang usa jedem fremden Volke 
eigen iſt. 


Sie haben einen Abſchen vor jedem Gewaltakt, jedem blinden 
Fanatismus, jeglichen Falſchheiten, jeglichen Theorien über 
Herrſchaft und Sklaverei im Leben der Völker. Trotz der 
ganzen Vergangenheit tragen die Polen niemand etwas 
nach und wollen ernſtlich mitarbeiten an dem Wiederaufbau 
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der Welt im Geiſte der wahren chriſtlichen Brüberſchaft. 
Weit entfernt von Raſſenerhöhung und ohne einen Anſpruch 
auf eine privilegierte Stellung in der Völkerfamilie zu er⸗ 
heben, ſind ſie bereit, mit dem Nahen und Fernen mitzuar⸗ 
beiten an der Entwicklung des Lebens unter den Völkern“ 


Wir geben dem Wunſche Ausdruck, daß die hehren, 
friedlichen und verſöhnlichen Worte des Primas von Polen 
in die Herzen aller derer dringen mögen, die guten Willens 
ſind. 0 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 22. September. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 09.45: Ki mnaſtik. 10.10: Schul 
Danzig, eine deutſche Stadt. 10.50: Schallplatten. 11.0: Karl 
Michael Bellmann und ſeine Zeit, 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: 
Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.15: Für die Frau. 
15.45: Schöne, alte Volksbücher. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 
17.00: Die Hirſche ſchreien. 18.05: Das unbarmherzige Mikrofon. 
18.30: Schlichte Lieder großer Meiſter. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Königsberg: Fiſcher am Kuriſchen Haff. 20.05: Mufit 
aus Höfen und S Erlauſchtes und Erfragtes. 21.20: 
Der Klippdachs. Hörbild aus ernſt⸗frohen Reitertagen in Süd⸗ 
weſt von Georg Mühlen⸗Schulte. 22.00: Nachrichten, Sport. 
Anſchl.: Fliegerſchwärme über dem Ozean. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 23.00—24.00: Von Frankfurt: Nachtmuſik. 


funk: 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.50: Konzert. 18.00: Schallplatten. 14.05: 
Klavierkonzert. 14.90: Schallplatten. 16.00: Konzert. 19.00: 
Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Volkstanzſtunde. 21.10: Affe 
an Bord. Hörſpiel. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.20 —08.00: Konzert. 09.00: Von Danzig: Franzöſtſcher Schul⸗ 
funk für die Oberſtufe. 11.30-18.00: Konzert. 18.05—14.30: 
Schallplatten. 15.50: Von Danzig: Kinderfunk. 16.00: Frauen- 
ſtunde. 16.90: Von Danzig: Blaskonzert. 17.45: Von Danzig: 
Hermann Bilder: Rokoko⸗Suite für eine Singſtimme, Klavier, 
Violine und Cello. 18.20: Zither⸗Trio. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Fiſcher am Kuriſchen Haff. Manuſkript: Hans G. v. d. 
Burchard, Paul Gerhard, Dr. Rudolf Kaeſtner. 20.00: Nachrich⸗ 
ten. 20.05: Badiſche Komponiſten. Orch. des Königsberger 
Opernhauſes. 21.20: — Geſchichten aus Argentinien. 21.45: 
Opernquerſchnitt „Ernani“ v. G. Verdi (Schallplatten). Orch. 
und Chor der Scala Mailand. 22.90: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 15.00: Konzert. 17.00: Die 
Marine. 17.20: Lautenmuſik. 18.45: Schallplatten. 19.00: Siehe 
Deutſchlandſender. 20.00: „Der alte Deſſauer“, Operette. 
8 Lu Gas ſchu 15.50 
12.05: Schallplatten. 18.45: tweſen und 8. - 
Sonnen 15.55: Für die Marine und die Kolonie. 16.00: 


opuläres Orcheſterkonzert. 1. Großmann: Der Geiſt des Wofe⸗ 
1 65 5 Ouv. 2 Bayer: „Die Puppenfee“, Walzer. 3. Mascagnt: 
Fantaſie aus „Cavalleria ruſticana“. 4. Brahms: Ungariſche 
Tänze Nr. 5 und 6. 5. Nedbal: Potp. aus „Polenblut“. 17.00: 
Rundſchau der Sendungen. 17.15: Schallplatten. 18.15: Vortrag: 
Poln. Zeitgenoſſen. 18.35: Lieder für Sopran. 19.90: Schallplat⸗ 
ten. 20.00: Sinfoniekonzert. 21.10: Konzert⸗Fortſetzung. 22.00, 


Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


R. 100. Die in dem Beſcheid des Staroſtwo angezogenen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen haben zum Teil nur formale Bedeutung. 
Die zuerſt angezogene Beſtimmung bezieht ſich auf die deutſch⸗ 
polniſche Konvention vom Jahre 1924 über den kleinen Grenz⸗ 
verkehr; der Art. 1 dieſer Konvention beſagt, daß Grenzſcheine an 
Bewohner der Grenzkreiſe ausgegeben werden können, und der 
Punkt 3 des Art. 25 lautet wörtlich: „Durch die Beſt en 
des Abkommens wird das Recht der Behörden der beiden ver⸗ 
tragſchließenden Teile nicht berührt, die Ausſtellung der Grenz⸗ 
ausweiſe zu verſagen, wenn der Reiſe geſetzliche Hinderniſſe im 
Sinne dr geltenden Paßbeſtimmungen entgegenſtehen.“ Derartige 
Hinderniſſe beſtehen in den Paßvorſchriften nicht, deshalb hat dieſe 
Beſtimmung nur eine formale Bedeutung. chtig iſt dagegen 
der 8 5 Punkt a der Verordnung vom 14. 4. 32 und im Zuſammen⸗ 
bang damit der Art. 75 Punkt 3 der Verordnung vom 22. 3. 1928. 
Der erwähnte Punkt a des 8 7 lautet: „Die Behörde lehnt die 
Erteilung eines Paſſes zur Ausreiſe aus der Republik ab: a) wenn 
ein begründeter Verdacht beſteht, daß die Erteilung des Paſſes 
das Wohl des Staates, oder die Sicherheit, die Ruhe oder die 
öffentliche Ordnung bedroht.“ Und der Art. 75 Punkt 3 der Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1928 beſagt: „Wenn die Entſcheidung se. der 
Behörde über den Antrag auf Erteilung des Paſſes oder Grenz⸗ 
ſcheins) vollſtändig dem freien Ermeſſen der Behörde überlaſſen 
iſt, fo genügt es (sc. in dem Beſcheid an den Antragſteller), ſich 
auf die rechtliche Grundlage zu berufen. In anderen Fällen des 
freien Ermeſſens genügt dies nur dann, wenn ein wichtiges ſtaat⸗ 
liches Intereſſe en eine nähere Begründung ſpricht.“ Warum 
Ihr Geſuch abgelehnt wurde, erſehen Sie aus dem oben im Wort⸗ 
laut zitierten 8 7 Punkt a der Verordnung vom Jahre 1928. 
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tigen Fragen geſprochen. 


nicht gemütlich 


Kritit der Minderheiten am Völkerbund. 


Im Ständerat des Bundesparlaments in Bern wurde 
am Sonnabend der 9. Minderheiten⸗Kongreß unter Teil⸗ 
nahme der Führer ſämtlicher europäiſcher Minderheiten⸗ 
gruppen eröffnet. Die deutſchen Minderheitengruppen aus 
Polen, Lettland, Eſtland, der Tſchechoſlowakei, Ungarn, Ru⸗ 
mänien und Südſlawien nehmen an dem Kongreß teil. Die 
füdiſchen Minderheitengruppen waren zur Er⸗ 
öffnungsſitzung nicht erſchienen, da die Kongreßleitung die 
Forderung der jüdiſchen Gruppen auf Annahme einer die 
deutſche Haltung in der Judenfrage verurteilenden Entſchlie⸗ 
ßung abgelehnt hatte. * 

In deutſcher Sprache, die die alleinige Verhandlungs⸗ 
ſprache iſt, eröffnete Präſident Wilfan den Kongreß mit 
einer Rede, in der er auf die geſpannte Atmoſphäre der dies⸗ 
jährigen Tagung hinwies. Große Veränderungen bereiteten 
ſich in allen Ländern vor. Infolge der Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land ſei auch für die Minderheiten eine neue Lage entſtan⸗ 
den, die der Klärung bedürfe. 


Der Kongreß ſei kein Parlament der Minderheiten, 


ſondern eine private Zuſammenkunft von Ber: 
tretern der politiſchen Verbände der Minderheiten. Jede 


— Minderheit ſei auf das engſte mit dem Muttervolk verbun⸗ 


den. Die deutſchen Minderheiten ſeien ſelbſtverſtändlich mit 
Leib und Seele Deutſche. Andererſeits ſeien jedoch die Min⸗ 
derheiten Staatsbürger mit allen Verpflichtungen gegenüber 
dem Staate, in dem ſie wohnten. In der Judenfrage 
erklärte Wilfan, die Lage in einem großen Staate ſei da⸗ 
durch gekennzeichnet, daß ein Teil ſeiner Bevölkerung nach 
einem Umſturz ausgegliedert worden ſei. Die Begleitum⸗ 
ſtände könnten nicht überſehen werden. Die Minderheiten 
Europas brächten dem auf höchſter Kulturſtufe ſtehenden 
deutſchen Volk volles Vertrauen entgegen. Die Zuſammen⸗ 
arbeit der europäiſchen Minderheiten bedeute eine Garantie 
für die Zukunft, daß die Bande zwiſchen den europäiſchen 


Völkern, die heute jo zerriſſen ſeien, wieder neu geknüpft 


werden könnten. 


Zu der jüdiſchen Frage gab dann der Führer der deut⸗ 


ſchen Minderheit in Rumänien, Dr. Roth, im Namen 
ſämtlicher deutſchen Minderheitengruppen eine Erklärung 
ab, in der er feſtſtellte, daß auf Veranlaſſung der deutſchen 
Minderheiten die Ausſprache über die grundſätzlichen 


Probleme der Ausgliederung andersgearteter 
Menſchengruppen 


aus dem Volkskörper ſtaatsführender Völker auf die Tages⸗ 
ordnung des Kongreſſes geſetzt worden ſei. Die deutſchen 
Minderheiten hätten ſich ſtets gegen die Aufſaugung 
der Minderheiten durch die Staatsvölker gewehrt, 
weil ſie die Bindung an das Volkstum und an die Kultur 
des eigenen Volkstums als das höchſte Gut und den wich⸗ 
tigſten Gegenſtand der Schutztätigkeit des Minderheiten⸗ 
kongreſſes anſähen. Die Ausgliederung völkiſch anders⸗ 
gearteter und andersraſſiger Menſchen aus einem Volks⸗ 
körper hielten die deutſchen Minderheiten für grundſätzlich 
berechtigt, erachteten es jedoch auch für gerechtfertigt, wenn 
dieſe zu Minderheiten gemachten Menſchengruppen beſtrebt 
feten, die Minderheitenrechte auch für ſich geltend zu machen. 
Die deutſchen Minderheitengruppen ſtänden nach wie vor 
auf dem Boden der Grundſätze des Minderheitenkongreſſes 
und ſeien bereit, auch in Zukunft für die Grundſätze des 


Minderheitenkongreſſes einzutreten. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung kam es au einer 
Kundgebung ſämtlicher Führer der Minderheitengruppen 
für ſofortige internationale Maßnahmen zur 


Bekämpfung der Hungersnot in Sowjetrußland. 


Der Vertreter der ruſſiſchen Minderheiten, Profeſſor Kut⸗ 
ſchinſky, gab eine Darſtellung der Hungerkataſtrophe in 
Rußland, der bereits Millionen Menſchen zum Opfer ge⸗ 
fallen ſeien. Durch die Hungersnot ſeien auch Deutſche, 
Polen, Eſten, Rumänen u. a. betroffen. Tauſende von Dör⸗ 
fern in der Ukraine und im Kaukaſus ſeien ausgeſtorben. 
Tauſende von deutſchen Bauern ſeien durch Hunger hinweg⸗ 


mn 4 ee I ——— mens en nnn x 


Zur Weltausſtellung in Chicago 


„Was halten Sie von Amerika?“ 
i I. 


Dieſe Frage wird nun an einen immer geſtellt. Ant⸗ 
wort: Um dieſe Frage zu beantworten, muß man entweder 
an Selbſtüberhebung oder an Selbſttäuſchung leiden. In 
ſo kurzer Zeit kann man ſich kein maßgebendes Urteil über 
ein fremdes Land bilden. Zudem habe ich nur einen kleinen 
Teil von den U. S. A. geſehen. Von New Pork bis San 
Francisco iſt es jo weit als von New York nach Paris. Von 
Chicago hätte ich noch drei Tage und drei Nächte ununter⸗ 
brochen im Pullman fahren müſſen, um nach Los Angeles 
zu gelangen. 


Rund acht Millionen Quadratkilometer umfaßt die 
Bodenfläche der U. S. A., faſt ſo groß wie ganz Europa, 
17 mal größer als Deutſchland. Einwohner hat die Union 
freilich nur 120 Millionen, Europa 480, Deutſchland 63, 
Polen faſt 32; in Deutſchland kommen 134 Einwohner auf 
den Quadratkilometer, in Amerika nur 15. Amerika hat 
204 Millionen Hektar Land unter Kultur, Deutſchland nur 
30 Millionen, auf den Kopf umgerechnet, macht es in Amerika 
2 Hektar, in Deutſchland nur % Hektar. Geerntet wird in 
Amerika: über % Milliarde Doppelzentner Mais (/ der 
Weltproduktion), 233 Millionen Weizen (20%), 224 Millionen 
Hafer (33%), 16 Millionen Roggen. In Deutſchland da⸗ 
gegen 24 Millionen Weizen, 57 Millionen Hafer, aber 
57 Millionen Roggen. Von Baumwolle gar nicht zu reden. 
Die Reparationen, die Deutſchland auferlegt wurden, ſind 

ie einzigen Zahlen, die ſich mit amerikaniſchen Verhältniſſen 
auf allen Wirtſchaftsgebieten vergleichen laſſen. 


Ich kann nur einzelne Reiſeeindrücke wiedergeben, die 
gerade in ihren kleinen Einzelzügen und Ausführlichkeiten 
ein gewiſſes Bild ergeben. Außerdem habe ich die Augen 
und Ohren aufgetan und mit Leuten allerart über die wich⸗ 
So kann ich alſo mit obigem 
Hauptvorbehalt auch meine Randbemerkungen machen. 


Zuerſt dies Alkoholfrage. In Amerila ſetzt man ſich 
tunden lang an den Stammtiſch zu einem 
Schoppen, ſondern in der Bar gießt man ſchnell, den Hut 
auf dem Kopf, ſtehend oder auf dem Drehſtuhl ſitzend, das 
Getränk in ſich hinein. Bei der Orangeade mag das wohl 
gehen, beim Whisky aber wird's arg. Wer ſich ſchnell — das 
it die Hauptſache — „in Stimmung“ bringen wollte, ging 


gerafft. Die diplomatiſchen Vertreter verſchiedener Mächte 
in Moskau gäben offen die Tatſache der Hungerkataſtrophe 
zu. Trotz des maßloſen Elends ſetze die Moskauer Regie⸗ 
rung mit brutalſten Methoden die Zwangsenteig⸗ 
nung des Getreides fort. Der Minderheitenkongreß habe 
die Pflicht, die Weltöffentlichkeit auf dieſe Hungerkataſtrophe 
aufmerkſam zu machen und eine ſofortige internationale 
Aktion zur Bekämpfung der Hungersnot einzuleiten. 
Unter ſtürmiſchem Beifall des Kongreſſes gab dann die 
ukrainiſche Abgeordnete im polniſchen Seim, Frau Profeſſor 
Rudnicka, im Namen des ukrainiſchen Volkes eine Er⸗ 
klärung ab, in der ſie die Moskauer Regierung allein für 


die Hungerkataſtrophe verantwortlich machte. Die wahre 


Urſache der Kataſtrophe ſeien das kommniſtiſche Terrorſyſtem 
und die Kollektivierungsmaßnahmen. Die Moskauer Re⸗ 
gierung ſuche planmäßig die Vernichtung des ukrainiſchen 
Volkes zu erreichen. 200 000 ukrainiſche Bauern ſeien in der 
letzten Zeit in Zwangsarbeit zugrunde gegangen. Trotz 
dieſer kommuniſtiſchen Wirtſchaft gebe es heute noch Regie⸗ 
rungen, die mit der Moskauer Regierung Freundſchafts⸗ 
und Bündnisverträge abſchlöſſen. Das ukrainiſche Volk 
richte einen 
Appell an das Weltgewiſſen, 


ſich gegen die kommuniſtiſche Gewaltherrſchaft zu erheben 
und durch gemeinſames Vorgehen noch in letzter Stunde 
Millionen Menſchen zu retten. 

Der Generalſekretär des Minderheitenkongreſſes, Dr. 
A mende, betonte, durch die Hungerkataſtrophe würden 
ſämtliche Völker berührt, da dieſe nicht nur die ruſſiſche Be⸗ 
völkerung, ſondern auch die zahlreichen in Rußland lebenden 
Angehörigen anderer Völker erfaßt habe. Kardinal Innitzer, 
die evangeliſche und die orthodoxe Kirche hätten bereits die 
Welt auf die ungeheure Gefahr diefer Kataſtrophe aufmerk- 
ſam gemacht. Die Auffaſſung ſetze ſich überall durch, daß es 
völlig unzuläſſig ſei, in Sowjetrußland Millionen von Men⸗ 
ſchen dem Hungertode zu überlaſſen. 


Der Generalſekretär legte dann dem Kongreß einen 
Entſchließungsentwurf vor, in dem ein Appell an 
die Weltöffentlichkeit gerichtet wird und die ſofortige Ein⸗ 
leitung einer internationalen Aktion zur Bekämpfung der 
Hungerkataſtrophe in Sowjetrußland gefordert wird. Die 


Entſchließung wurde dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 


Den ganzen Sonntag über gingen die Bemühungen der 
Kongreßleitung in der Richtung fort, eine Brücke zu ſchlagen 
zwiſchen den Juden vertretern einerſeits und den 
deutſchen Gruppen andererſeits, die unabänderlich den 
Standpunkt vertreten, daß eine Verurteilung der Deutſchen 
Regierung durch den Kongreß nicht in Frage kommen 
könne. Auch die ungariſchen, die ſloweniſchen, beſonders 
darunter die ukrainiſchen Gruppen, ferner die Minderheiten⸗ 
gruppe Spaniens ſprachen ſich entſchieden für die unver⸗ 
änderte Heilighaltung der Kongreßgrundſätze aus. 


In der Vormittagſitzung am Montag fand eine drei— 
ſtündige nur durch eine knappe Viertelſtunde Pauſe unter⸗ 
brochene Ausſprache über das wichtige Thema: 


„Territoriale Selbſtverwaltung“ und „Kritik am 
Minderheitenverfahren des Völkerbundes“ 


ſtatt. Mehr als ein Dutzend der verſchiedenen, auf dem 
Nationalitätenkongreß vertretenen Volksgruppen nahmen 
das Wort zu den beiden Themen. Es ſprachen Deutſche aus 
der Tſchechei und aus Polen, Ruſſen aus Polen und Eſtland, 
Bulgaren aus Rumänien, Ukrainer aus Rumänien, Polen 
aus der Tſchechei, ſowie zwei Katalanier und ein Vertreter 
der neu eingetretenen Galieier Spaniens. Einmütig ging 
aus allen Reden hervor, daß das große Ziel aller, dieſen 
fremdnationalen Staatsgebilden angehörenden Volksgrup⸗ 
pen die kulturelle Autonomie und die territorfale, wie dies 
im Falle der Sudetendeutſchen der Fall iſt, ſei. Eine vers 
nichtende Kritik richtete ſich gegen die ö 


unverändert minderheitenfeindliche Einſtellung 
des Völkerbundes, 


in die Bar und lud die neun, zehn Mann, die dort gerade 
waren, zu einem Trunk ein. Nach amerikaniſchem „Ehren⸗ 
ſtandpunkt“ mußte jeder von den Eingeladenen ſich mit einer 
Runde „revanchieren“. Und das Ende: alle waren in „Stim- 
mung“. Dagegen helfen keine Mäßigkeitspredigten, das 
kann nur durch Radikalmittel ausgetrieben werden. So iſt 
das radikale Alkoholverbot zu erklären. Was verboten iſt, 
reizt zur Übertretung. Daher der Alkoholſchmuggel, der im 
Verhältnis zu der Größe Amerikas gar nicht ſo übermäßig 
groß war, von dem aber jeder Fall in der Weltpreſſe breit⸗ 
getreten wurde. Daß jetzt das Alkoholverbot gelockert (Bier 
bis 3,5% Alkohol — ſtärker ſind die deutſchen Biere auch 
nicht) und die Freigabe von Rum erkämpft wird, hat ſeinen 
Grund nicht im durchgebrochenen allgemeinen Alkohol⸗ 
verlangen, ſondern in der Geldſchwierigkeit: man hofft 
große Steuern herauszuſchlagen. Jedenfalls bekommt man 
überall hervorragende erfriſchende Getränke in erſtaunlicher 
Reichhaltigkeit und Vielfältigkeit, beſonders angenehm von 
friſchen Früchten. Wenn man dem Alkoholmißbrauch wehren 
will, muß man ſtatt der Eſſenzen billige alkoholfreie Er⸗ 
friſchungsgetränke ſchaffen. 


Sodann die Stellung der Frau. Die Frau wird als 
eine Art höheren Weſens verehrt. Wenn ſich Männer be- 
grüßen, gibt's kein mehr oder weniger tiefes Hutabziehen 
oder Verbeugen, der Finger wird leicht an den Hutrand 
gehoben und ein kurzes: Halloh! oder How do you do? 
(Wie geht's 2). Vor einer Dame aber iſt's anders. Freilich 
muß ſie zuerſt grüßen, dann erſt darf man es wagen, den 
Hut ehrerbietig abzunehmen. Betritt eine Dame einen 
Fahrſtuhl, ſofort nehmen alle Herren den Hut ab. In ein 
Lokal geht der Herr zuerſt hinein. Auf der Straße hält er 
ſich immer auf der Seite des Fahrdammes. Niemand darf 
ſich gegen die Frau etwas herausnehmen. Eine weibliche 
Perſon auf der Straße anſprechen, auch wenn's nur eine 
Frage nach dem Wege iſt, gilt als Beleidigung und kann 
Gefängnisſtrafe im Gefolge haben. Dieſer Schutz der Frau 
erklärt ſich aus den Zeiten der Koloniſation, in der die Frauen 
ſelten waren und vor dem Zugriff der Männer geſetzlich 
bewahrt werden mußten. In 47 Staaten wird noch heute 
ein Mann, der ſeine Frau ſchlägt, ins Gefängnis geſteckt. 
Im 48., Delavare, erhält er ſogar Prügel, 30 Peitſchenhiebe 
(ein Einbrecher 40). Die Frauen benehmen ſich darum auch 
viel freier und ungebundener, ſie brauchen ja nichts zu 
riskieren. Ob ſie anſpruchsvoll und unwirtſchaftlich und dem 
Mann ſehr koſtſpielig ſind, darüber wird das Urteil wohl, je 
nach dem, verſchieden ausfallen. Jedenfalls hat es die Frau 
im Haushalt infolge der techniſchen Vervollkommnung viel 
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Wer von den 


| Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchan für den Monat 
Oktober reſp. für das 4. Quartal 
noch nicht beſtellt hat, wolle das Abon⸗ 
nement rechtzeitig, möglichſt heute 
noch, bei dem zuſtändigen Poſtamt 
oder bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 
auch im vergangenen Jahr, gegen ſeine unverantwortliche 
Verſchleppungsmethode in den wenigen Petitionen, die nicht 
im Papierkorb enden, und gegen den politiſchen Kuhhandel, 
den der Völkerbundrat letzten Endes ſelbſt betreibt, in den 
wenigen Fällen, wo eine Minderheitenklage vor ihn ſelbſt 
gerät. 
Von den Reden ſei nur auf zwei kurz eingegangen. Dr. 
Medinger aus der Tſchechei ſprach zuerſt allgemein über 
das Prinzip der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung, das ungerechterweiſe als ſtaatsfeindlich hingeſtellt 
werde. Allen Nationalitätengruppen ſei dieſe Forderung 
nach Selbſtverwaltung gemeinſam. Je nach Alter, Zahl, 
Entwicklungsſtufe der Gruppe ſei dieſe Forderung im ein⸗ 
zelnen verſchieden. Grundlage ſei für alle die Wahrung 
des nationalen Eigenlebens. Dann ſchilderte Dr. Medinger * 
in großen Linien 


die Beſtrebungen der Sudetendeutſchen 
'hinſichtlich der Selbſtverwaltung. 


Die Sudetendeutſchen bildeten ein Viertel der Bevöl⸗ 
kerung des Staates der Tſchechoſlowakei. Sie ſeien daher 5 
im Grunde genommen keine Minderheit. Das Min⸗ 
derheitenrecht nehmen ſie aber inſofern in Anſpruch, als es 
ſich um die völkerrechtliche Garantie dieſer Rechte 
handelte. Im übrigen wäre Maſaryk, der heutige Präſi⸗ i 
dent, ſeinerzeit im alten Öfterreich ſelbſt einer der energiſch⸗ N 
ſten Kämpfer geweſen, die für die nationale Autonomie ein- 
getreten ſind. Ein Teil der Sudetendeutſchen vertritt dieſes 9 
Programm der Selbſtverwaltung mit Regierungsteilnahme, 0 
die Nationalſozialiſten mit der Einſchränkung, daß ſie gegen ; 
eine bedingungsloſe Regierungsteilnahme find, wie dies ö 
jetzt der Fall iſt. Nur die Kommuniſten ſtänden abſeits. 


Nachdem noch Oberſtleutnant Graebe, Abgeordneter 
im Polniſchen Sejm, auf Grund ſeiner 14jährigen perſön⸗ 
lichen Erfahrungen eine Kritik am Minderheitenverfahren 
geübt hatte, richtete Präſident Wilfan eine ernſte Mah⸗ 
nung an den Völkerbundrat, den Minderheitenfragen eine 
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken als bisher und zu einer 
weiteren Befriedigung der Minderheitenforderungen zu | 
ſchreiten. . 


Kleine Nundſchau. 


Mit Max Hölz noch 5 Perſonen ertrunken. 


Zum Tode von Max Hölz auf dem Oka⸗Fluß wird mit⸗ 
geteilt, daß ſich auf dem geſunkenen Schiff 22 Perſonen 
befanden, Es wird behauptet, daß die Geſellſchaft ſehr 42 
„luſtig“ geweſen ſein ſoll. Über die eigentliche Urſache des ) 
Unglücksfalls iſt Näheres noch nicht zu erfahren. Es wird f 
lediglich gemeldet, daß außer Hölz noch fünf andere 
Bootsinſaſſen ums Leben gekommen ſind. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Regierung der 
Familie von Hölz eine Penſion von 300 Rubel monat⸗ 
lich gewährt. 


bequemer. Selbſt um das Eſſen braucht ſie ſich, wenn ſie 
will, nicht zu kümmern, die Drugs liefern fertige Lunchs | 
und Dinners ins Haus. Viele ſcheuen auch die Laſt des eigenen ei 
Haushalts und wohnen in Penſionen. Mit Tennisſpiel 
u. a. vertreiben ſie ſich den Vormittag. Nachmittags, wenn 
der Mann aus dem Geſchäft nach Hauſe kommt, kleiden ſie a 
ſich um, gehen mit ihm zum Dinner und dann „irgendwo 2 
aus“. Wer's Geld hat, bzw. wo der Mann genügend Geld ER 
verdient. Sonſt muß die Frau arbeiten, wie überall. Ein J 
anderer Schlag ſind die Studentinnen. Die verdienen ſich 5 
zumeiſt ihr Geld zum Studium durch Werkarbeit, als Kell⸗ 7 
nerinnen, Verkäuferinnen uſw. Bemalt aber ſind ſie alle. al 


Und Kunſt? Man muß ſich gegenwärtig halten, daß 
Amerika ein Koloniſtenland iſt. Der Siedler hat zunächſt 1 
feine Zeit und kein Geld, ſich um Kunſt und eine andere NG. 
Kultur als die des Bodens zu kümmern, es geht ums nackte 1 
Leben. Seine Schaffenskraft und Intelligenz ſind ſeine N 
einzigen Kräfte, die er ſchonungs⸗ und rückſichtslos einſetzt. 
Erſt ſpäter, wenn er ſich genügend erworben hat, kann er A 
an die Behaglichkeit und den Schmuck ſeines Hauſes denken. 9 
Und dann verſteht er's nicht recht, weil er darin nicht auf⸗ 0 
gewachſen iſt. So hat Amerika auch erſt, als es reich geworden % 
war, Kunſtſchätze zuſammengekauft, wahllos, aber nicht ver⸗ x 
wunderlich bei Neureichs. Allmählich wird es beſſer werden, h 
wo ein Geſchlecht aufwächſt, das ſchon von Jugend auf mehr 5 
oder wenig Kunſterziehung genießt. 9 


Und nicht vergeſſen ſei, was einzelne Millionäre an 
Stiftungen für Kunſt und Wiſſenſchaft machen. Das muß 
in allem bedacht werden, daß die Großeltern der jetzigen 
noch Trapper und Waldfäller waren. De 


Amerikaner 2 
9 

Und es iſt kein Wunder, daß den Amerikanern das 2 
Jahrhundert des Fortſchritts, in dem ſich das hölzerne Fort N 
Dearborn und der Handelsplatz mit dem indianischen Namen Da 
Chicago — Iltis zur Millionenſtadt mit den Wolkenkratzern 5 


und Rieſenbetrieben — das Verſandgeſchäft Sears Rob * 
verſendet allein jährlich 65 Millionen Kataloge — entwi 5 

at, in den Kopf geſtiegen iſt. Die Anbetung des Dollars 
ſei ens der ganzen Welt in der Nachkriegszeit hat noch ein 8 
übriges dazu getan. Alles iſt auf den Erfolg eingeſtellt, auf on 
das Dollarmachen. Die Zahl und die Maß chine regiert. - 
Überall Gleichmacherei und Standardiſierung. Auch 
auf geiſtigem und religiöſem Gebiete. God's own country 
(Gottes eigenes Land) wird Amerika gern genannt, und die 
Amerikaner ſehen ſich als God's own childreen (Gottes 
Ob das jetzt nach der Enttrohnung des 
? (Schuß folgt.) 


eigene Kinder) an. 
Dollars anders wird 


Anſtalt. 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. September auf 5.9244 
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Vliſchaftlache Nundſchau. 


Die Braune Meſſe — Danzig. 


Auch der zweite Tag der „Erſten Danziger Braunen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Verkaufsmeſſe“ ſtand unter dem Zeichen eines Maſſen⸗ 
befuchs, wie ihn eine Meſſeveranſtaltung in Danzig nie zuvor 
geſehen hatte. Bereits nach dem zweiten Tage kann die Zahl der 
Meſſebeſucher auf gut 18 000 geſchätzt werden. Vor allem in den 
Nachmittagsſtunden herrſchte in den Meſſeräumen zuweilen eine 
beängſtigende Fülle, ſo daß auch am Montag wieder die 
Meſſeräume zeitweilig geſchloſſen werden mußten. 

Auf Grund der Fahrpreisermäßigung auf polniſchen und oſt⸗ 
preußiſchen Bahnen waren Sonntags und Montags Tauſende Be⸗ 
ſucher von auswärts erſchienen. Ein beſonderes Bild bot am 

ittag der Beſuch der Meſſe durch einen Teil der Danziger 
Schulen. Jeden Tag wird die Danziger Schuljugend nun Ge⸗ 
legenheit haben, die „Braune Meſſe“ zu beſuchen, und den Sinn 
und die Aufgabe der „Braunen Meſſe“ in Danzig zu begreifen. 
Alle Ausſteller ſind reſtlos befriedigt von dem Ergebnis der „Erſten 
Danziger Braunen Wirtſchafts⸗ und Verkaufsmeſſe“. Viele tech⸗ 
niſche Neuerungen, vor allem die für Küche und Haus, zogen das 
Intereſſe der Danziger Hausfrauen an. Die Meſſeleitung hatte 
ſich im übrigen entſchloſſen, die ſchönſten Stände zu prämiieren. 
Der ſchönſte Stand allerdings war der Stand des Inſtituts für 
Deutſche Wirtſchaftspropaganda e. V., der Trägerin der „Danziger 
Braunen Meffe“. Dieſer Stand zeigte in bunter Reihe die vielen 
Gewinne der „Meſſelotterie“, die am Sonnabend auf dem Meſſe⸗ 
ball ausgeloſt werden ſollen. Diefer Stand war jedoch von der 
Prämtierung ausgenommen. Die Prüfungskommiſſion, die ſich 
aus den Herren Stabsleiter Pg. Wilhelm. Danzig, dem Direktor 
des Berliner Verkehrsamts Pg. Kauffmann und dem Direktor der 
Danziger Verkehrszentrale Pg. Kloſe zuſammenſetzte, fällte 
folgende Entſcheidung: 1. Preis N. Neidhardt, Oliva, Handarbeiten 
und Handarbeitsentwürfe, 2. Preis Machandel⸗Stobbe (Ausſteller 

Reimann), 3. Preis A. C. Stenzel, Bettfedernreinigungs⸗ 


Der Gegenzug 
gegen den Plan einer Kredit⸗Inflation 


Waſhington, 20. September. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einem Beſchluß der Oberſten Notenbankbehörde ſollen die Banken 
der Vereinigten Staaten künftig keine Gelder mehr entleihen, 
wenn ſie nicht innerhalb eines angemeſſenen Zeitraumes eintreib⸗ 
bar oder aber bei einer der 12 Bundes⸗Reſervebanken rediskontier⸗ 
bar ſind. ] 

In Regierungskreiſen iſt man von dieſer Erklärung ſehr über⸗ 
raſcht und erblickt darin eine Ablehnung der von Präſident Rooſe⸗ 
velt beabſichtigten Kreditinflation durch die konſervative Bankwelt. 
Es wird befürchtet, daß die zur Rohtoffpreiserhöhung nun ein⸗ 
mal unumgängliche Inflationspolitik ſich in Geſtalt einer Dollar⸗ 
inflation wird auswirken müſſen. 


Firmennachrichten. 


v. Gdingen (Goynia). Konkursverfahren eröffnet über das 
Vermögen der Firma Piekarnia i Cukiernia Bar 
ſzawſka Sp. z ogr. por. in Gdingen. Konkursverwalter Feliks 
Kuchta in Gdingen. Termin am 7. Oktober 1933, 10 Uhr, Zimmer 33. 

v Nenftadt (Wefherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Bolſzewo belegenen und im Grundbuch Bolſzewo, Blatt 69, auf 
den Namen des Richard Dühring in Goscieiny eingetragenen 
Hrundſtücks von 51,04,00 Hektar (mit Gebäuden) am 4. November 
1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Ztoty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Boliti beträgt 6 % der Lombard⸗ 
ſatz 7. 

Der Zioth am 20. September. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,61, bar 57,54—57,65, Berlin: Ueberweiſung 46,75—47,15, 
Wien: Ueberweiſung 79.00 Prag: Ueberweiſung 384 00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,75, Mailand: 213,00, London: Ueberweiſung 28,00. 


Warſchauer Börſe vom 19. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien ) 125,16 — 124,54, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,70, 174,11 173,27, Helſingfors Spanien —, 

olland 360,85, 361.75 — 359 95, Japan —, Konſtantinopel —, 

openhagen --, London ) 28,15, 27,85, Newport 5,90, 5,94 — 5,86, 
Oslo —, Paris ) 35,10 — 34,92, Prag 26,50, 26,56 — 26,44, Riga 
—, Sofia — Stockholm 145,00, 145,75 — 144.25. Schweiz 173,30, 
173,61 — 172.73. Tallin — Wien —, Italien 47,12, 47,35 — 46,89. 

Belgien Umſätze 124.80 — 124,85. 

London Umſätze 27,97 — 28,00. 

) Paris Umſätze 35,00—35,01. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.55. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 
5,75 31. do. kl. Scheine —.— 3, 1 Pfd. Sterling 27,66 
1 Schweizer Franken 172,62 31. 100 franz. Franken 34,86 31. 
100 deutſche Mark 206,50 Zt., 100 Danziger Gulden 173,02 3. 
tſchech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —.— 31. holländiſcher 
Gulden 359,45. 

Berlin, 19. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.747—2,758, 
London 13,12—13,16, Holland 169.23 —169.57, Norwegen 65.93 bis 
66,07, Schweden 67,61— 67,75, Belgien 58,44 —58,56, Italien 22,04 bis 
22,08, Frankreich 16,405 — 16,445, Schweiz 81,17—81,33, Prag 12,40 bis 
12,42, Wien 47.95— 48,05. Danzig 81,47—81,63. Warſchau 46,90 —47. 10. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. September. Es notierten: Hproz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,50 +, 4% vproz, Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,90) 42 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 42 G., 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 37 , 4½ proz. Roggenbriefe der Pof. 
Landſchaft 5,60 -. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 
Amtliche Notierun der Wins Getreidebörie 


1 Dollar, gr. Scheine 


j vom 20. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
5 Transaktionspreiſe: 
Roggen o EA 
. 00 
L ,, , chete hul te 2 
Folgererbſen 15 to [ER BR WE GER, Enz WORT Tat Het St VOL U m No | 24.00 
Nichtpreiſe: 
Roggen . . . „13.50-13.70 | Ravs . .. . . 33.00-35.00 
Weizen .„ .1950—%,00 | Winterrübſen . . 35.00—37,00 
Brauaerite. . . „ 15.00—16.00 | Beluihten . . „ „12.00—13,00 
Mahlgerite . . . 13.75—14.00 | Bittortaerbien . . 21.00-23.00 
Hafer 13.50 — 13.75 Folgererbſen . . 23.00 — 25,00 


Roggenmehl 65%, . 21.75-92.75 | blaue Lupinen 


Weizenmehl 65%, . 33.00-35.00 | Leinſamen . . 85.00—37.00 
Roggenkleie . 8.50.00 | Speiſekaxtoffelnn. . 2.25—2, 

Weizenkleie. F 8.50—9.0% | blauer Mohn. . . 62.00-64.00 
Weizenkleie grob . 8.75— 9.25 Genf . .. . . .37.00—39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Bes 


dingungen: 


Roggen „.. 876 to Geritentleie. —to | Folger⸗Erbſ. 75 to 
Weizen. . 107 to Roggenkleie. 31 to Sonnen- 
Mahlgerſte . 20510 [ Weizenkleie. 1010 blumenkuchen — to 
Braugerſte. . 132 to 8 — to Speiſekartoff. — to 
genmehl 37 to Kartoffelflock. —to | Safer..... 45 to 
zenmehl. 34 to | Blauer Mohn 11to | Futter⸗Erbſen 30 to 
Viktor.⸗Erbl. 6 to] Nudeln.. — Rotklee... 1 to 


| 


| 


. Er. Bekanntlich hat die Nachkriegszeit eine völlige Ver⸗ 
ſchiebung in der Zuckerverſorgung der Welt ergeben. Während im 
letzten Vorkriegsjahr ſich die Produktion von Rübenzucker und 
Rohrzucker mit je etwa 9 Mill. Tonnen ungefähr die Wagſchale 
hielten, hat ſich in der Nachkriegszeit, geſtützt auf weit billigere 
Selbſtkoſten und infolge des Zuſammenbruchs der Brüſſeler Zucker⸗ 
konvention, welche in den europäiſchen Ländern den Markt regelte, 
ein außerordentliches Vordringen des Rohrzuckers entwickelt, ſo daß 
im Jahre 1929/1990 die erzeugte Rohrzuckermenge mit 18,3 Mill. 
Tonnen etwa das Doppelte des Rübenzuckers (9,2 Mill. Tonnen) 
erreichte. Die bedeutendſte Rolle in der Rohrzuckererzeugung ſpiel⸗ 
ten und ſpielen noch heute Kuba und Java. Dieſe beiden ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Länder find allein imſtande, Kuba 5—6 Mill. 
Tonnen, Java ca. 3 Mill. Tonnen Rohrzucker zu erzeugen, Mengen, 
die nicht im entfernteſten durch den Inlandverbrauch abſorbiert 
werden können. Von dieſen beiden Ländern ging bisher und geht 
auch heute noch daher der Hauptdruck auf den Weltmarkt aus. Der 
allgemeinen Weltwirtſchaftskriſe, die in den Jahren 1927/1928 ein⸗ 
ſetzte, war es zu verdanken, daß die beiden Exportländer Kuba und 
Java in ihren bisherigen Märkten, alſo insbeſondere in Oſtaſien 
bzw. in den Vereinigten Staaten, keine genügenden Abſatzmöglich⸗ 
keiten mehr fanden, auf den übrigen Märkten aber auf wachſende 
Einfuhrſchwierigkeiten ſtießen, die aus dem Selbſterhaltungs⸗ 
intereſſe, insbeſondere der Rübenzuckerländer diktiert waren. 
Infolgedeſſen kam es dann im Jahre 1931 zu dem ſogenannten 
Chadbourneabkommen, das eine genaue Produktions⸗ 
kontingentierung und Abſatzquotierung für alle Vertragspartner 
mit ſich brachte, und mit verſchiedenen Abänderungen insbeſondere 
zu gunſten Kubas und Javas bis in die Gegenwart weiterbeſteht. 
Auf Grund dieſes Abkommens hat in der Tat eine weſentliche Ver⸗ 
minderung des Zuckeranbaus ſtattgefunden. Im laufenden Jahr 
wird insbeſondere für Java mit einer Reduktion des Ertrages auf 
nicht mehr als 1,2 Mill. Tonnen gerechnet, in Kuba auf etwa 
2 Mill. Tonnen. Infolge der Beſchränkung der Anbauflächen iſt 
außerdem auch die Zuckererzeugung der Länder mit Zuckerrüben⸗ 
anbau zum Teil auf etwa 60 Prozent der Höchſterzeugung vor dem 
Chadbourne⸗Abkommen zurückgegangen. Die international ſicht⸗ 
baren Vorräte werden allerdings noch auf 9 Mill. Tonnen geſchätzt, 
d. h. etwa auf die Hälfte eines Jahresbedarfs. Die in den letzten 
zwei Jahren entwickelte Lage zeigt alſo ſtarke Anſätze zu der Ge⸗ 
ſundung des Zuckermarktes und zur Wiederherſtellung der Renta⸗ 
bilität, insbeſondere des Zuckerrübenanbaus, auf der anderen 
Seite jedoch iſt die Geſundung keineswegs ſo weit gediehen, daß 
ſich eine ſtarke Bewegung der Preiſe nach oben ſchon in einer nahen 
Zukunft durchſetzen könnte. Außerdem aber iſt der Geſundungs⸗ 
vorgang durch die außerordentliche Zuſpitzung der Lage in Java 
und Kuba bedroht. Hatte man zunächſt gehofft, gelegentlich der 
Weltwirtſchaftskonferenz in London zu einer haltbaren Regelung 
der Weltzuckerfrage zu kommen, ſo hat dieſe Erwartung getäuſcht: 
es find alsdann neue Verhandlungen in Waſhington in Gang ge» 
kommen, die jedoch bis in die Gegenwart hinein nicht zu ab⸗ 
ſchließenden Ergebniſſen gekommen ſind, vor allem deshalb, weil 
weder die Rübenzuckerländer weitere Produktionseinſchränkungen 
zu gunſten von Kuba und Java vornehmen wollen, und anderer⸗ 
ſeits ſpieziell die Vereinigten Staaten ſich weigern, größere Men⸗ 
gen von Kubazucker aufzunehmen, obwohl die Wirtſchaftspolitik der 
Vereinigten Staaten in den abgelaufenen 20 Jahren Kuba gerade⸗ 
zu auf den Weg einer einſeitigen Zuckerproduktion für den ameri⸗ 
kaniſchen Markt getrieben hat. . 

Wenn es nun der Niederländiſchen Regierung des hinterindi⸗ 
ſchen Kolonialreiches bisher gelungen iſt, der außerordentlichen 
Schwierigkeiten in Java Herr zu bleiben, die ſich aus der Lahm⸗ 
legung der favaniſchen Zuckererzeugung für die wirtſchaftliche und 
ſoziale Struktur dieſer Inſel ergeben, und infolgedeſſen gehofft 
werden darf, daß Java letzten Endes im Rahmen des Chadbourne⸗ 
plans ſeine Verpflichtungen erfüllen wird, ſo ſind die Verhältniſſe 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidedörie vom 
19. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Rog SFT ww u add 
er J Wr 
Hafer 15 to aa HE FREE EI ee 
Nichtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.50 —20.00 | Winterravs 35.00 —36.00 

Aa ? 8 4.50 —14.75 Fabrikkartoffeln pro 
Gerſte 695-705 Kg . 14.00 — 14.50 . 11.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.00—14 00 | Senf 38.0040. 00 
Braugerſte . . . 16.00 — 17.00 | Blauer Mohn 61.00 —66.00 
Roggen, neu. Weizen⸗ u. Roggen 

zum Mahlen —.— ſtroh, loſfe —— 

a fer 13.00 —13.25 Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 
Roggenmehl (65 % . 22.25 — 22.50 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenmehl (65% Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


33.00 —35.00 
38.50 —9.00 ftrob, loſfe 
. 9.50—10.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
8.50 —9.00 ſt roh, gepreßt 
e 


Weizenkleie . 
Weizenkleie (grob) 
oggenkleie 
Sommerwicke 


a — 


5 1 9 
olgererbſen . 22.00 — 25.00 ae gepreßt 3 
4 19.00 — 23.00 eteheu, loſe — 
Blaue Lupinen m Tue Netzeheu, gepreßt —— 
Gelbe Lupinen — Sonnenblumen« x 
Winterrübſen. . . 39.00 —40.00 kuchen 46—48 %% . —.— 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Roggenmehl ruhig, für Weizen⸗ 
mehl ſchwach. 0 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bediigungen: 
Roggen 240 to. Weizen 65 to. Gerſte 120 10, Hafer 15 to, Weizen ; 
kleie 30 to, Erbſen 150 to, Mohn 9 to, Fabrikkartoffeln 375 to. 


Warſchau, 19. September. Getreide, Meehl und Futtermittel · 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Roggen J, alt —.—. Roggen, neu 14,25 bis 
14,75, Einheitsweizen 22.00 — 22,50, Sammelweizen 21.00-22.00, 
Einheitshafer neu 14.50 — 15,00. Sammelhafer, neu 14.00 —14,50, 
Hrützgerſte 14.50—15,00. Braugerſte 15.50 — 16,00. Speiſefelderbſen 21,00 
bis 23,00, Viktorigerbſen 24,00— 27,00, Winterraps 37,00— 39,00, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide — —. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge» 
reinigt roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97% 
gereinigt ——, Luxus⸗Meizenmehl (45% ) 1. Sorte 40,00 — 45,00, 
neu 37,00 — 40.00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte N 
neu 37,00 — 40,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus» Weizenmehl) 
—.— neu 34.00—37,00. Weizenmehl 3. Sorte — 
neu 20,00 — 25,00, Roggenmehl 1 25.00 — 27,00, Roggenmehl Ti 19,00 
bis 21,00, Roggenmehl III 18.00 — 19,00, grobe Weizenkleie 9.50 —10.00, 
mittlere 9.00— 9.50. Roggenkleie 7.50—8. 50. Leinkuchen 16,00 —16.50, 
Rapstuchen 13.00 —13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella ——. blaue Lupinen 9.00 - 10.00. gelbe 
11.00 — 12,00. Peluſchken —.—, Micken —.— Winterrübſen 40.00 —42.00. 
x Umſätze 1706 to, davon 1096 to Roggen, Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 19. September. Getreide · 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 76—77 Kg. 177.00— 179,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
—,—, Roggen 142,00 — 144,00, Braugerſte 189.00 — 194,00. Futter 
und Induſtriegerſte ——, Hafer, märt,, alt 142,00 —149,00, neu 133,00 
bis 140,00, Mais —.—. N 
‚Für 100 Kg.: MWeisenmehi30,50—31,50, Roggenmehl 20,40—21,50, 
Meizenkleie 10,10—10,35, Roggentleie 9,0—9,40, Viktorigerbſen 
36.00—40,0, Kl. Speiſeerbſen 29,00—31,00, Futtererbſen 17,00 
bis 20,00, Peluſchken —,—, Ackerbohnen ——, Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue ——, Lupinen. gelbe —.—. Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 16,40— 16,50, Trockenſchnitzel 9.10—9.20, Song⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 14.00 14.10 loco Stettin 14,20 
bis 14,30, Raps 310.00 320,00, Kartoffelflocken 12.6013, 00. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unserer Auflage. 


boiener Biehmarit vom 19. September. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Geſamtangebot 1704 to. ui 8 _487 Rinder (darunter 60 Ochſen, 80 
Danziger Getreidebörſe vom 19. September. Michtamtlich.) > Kühe. — Farſen. — Jungvieh), 467 Kälber. 1958 Schweine. 
Weizen, 135 Pfd. 12,50—12,57. Roggen 9,00—9,10, Braugerfte 10,10 16 Schaſe; zuſammen 2928 Tiere. 
bis 10,40, Futtergerſte 9,00— 10,00, Hafer 8,25—8,85, Viktorigerbſen 11,50 Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht mm Zloty 
bis 1600 runs wo 22 80 5 W 5,75, 3 Preiſe lolo Viehmartt Poſen mit Handelsunkoſten): 
5 „ n 23.50— 25.50, Raps „ Blaumohn — — . Minder: Ochſen: ollfleiſch. em. Ochſen on 
ſenf —.— G. per 100 kg frei Danzig. 5 höchſtem Schlochtgew. nicht . — 6672 bolteſsch⸗ üben, 
8 F Kan: auf dem eb ger 5 en en bis zu ee nicht e 
notie g. Roggen wird für Inlandszwecke m altere gusgemäſtete 5 „mäßig genährte junge, genähr te 
Beg ds angeboten. Duzchiehnitisgerfte wied mit d 920 berate ältere 44.48. 


Die Lage der Weltzuckerwirtſchaft. 


| 


| 
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in Kuba durch die revolutionären Ereigniſſe des letzten Monats 
völlig aus dem Rahmen logiſcher Berechnung herausgetreten, und 
der kubaniſche Unruheherd bedroht die Zuckerwirtſchaft der Welt in 
außerordentlichem Maße. Unzweifelhaft hängt die Revolution in 
Kuba im weſentlichen mit der Zuckerreſtriktion zuſammen. Die 
Ausfuhr beſteht zu 85 Prozent aus Rohrzucker und deiien Neben» 
rodukten. Faſt ¼ der Bevölkerung find direkt oder indirekt vom 
Zuckerexport abhängig. Weſentliche Nahrungsmittel, die früher 
auf der Inſel erzeugt wurden, werden ſeit Jahr und Tag auf dem 
Wege der Einfuhr beſchafft, auch alte heimiſche Induſtrien, wie zum 
Beiſpiel die Baumwollinduſtrie, ſind faſt völlig in den Hintergrund 
gedrängt. Schon 1930, alſo vor dem Chadbourneabkommen, erhöhten 
die Vereinigten Staaten ihren Zuckerzoll derartig, daß er völlig 
prohibitiv wurde. Der kubaniſche Import genoß eine 20prozentige 
Präferenz, ging aber trotzdem von 1990 bis 1932 auf die Hälfte 
zurück, 1933 wurde der Zoll neuerdings erhöht, und dies bedeutet 
für Kuba den Verluſt ſeines weſentlichſten Exportlandes mit der 
Folge, daß im Sommer 1933 nur die Hälfte des ſchnittreifen Zucker⸗ 
rohrs geſchnitten und verarbeitet wurde. Das bedeutet für den 
größeren Teil der Bevölkerung den Verluſt der Erwerbsmöglichkett 
und den wirtſchaftlichen Ruin. x 

Wie wird nun die weitere kubaniſche Zuckerpolitik vor ſich 
gehen? Unzweifelhaft hängt eine Beruhigung der Inſel davon 
ab, daß ſie von ihren auch ſetzt noch mehr als 2 Mill. Tonnen be⸗ 
tragenden Vorräten an Zucker entlaſtet wird, und außerdem min⸗ 
deſtens in einem ſolchen Umfange weiter produzieren kann, daß 
der Umſtellungsprozeß der inneren Wirtſchaft auf weitere Erzeug⸗ 
niſſe (Kaffee, Tabak und dergleichen) ungeſtört vor ſich gehen kann. 
Nur die Vereinigten Staaten vermögen ſowohl als Geldgeber, wie 
als hauptſächlicher Markt für die kubaniſchen Erzeugniſſe durch eine 
entſprechende Geſtaltung ihrer Wirtſchaftspolitik ernſtlich zu hel⸗ 
fen. Aber Fdieſe Hilfe iſt ſicherlich erſt dann zu erwarten, wenn 
geordnete politiſche Zuſtände in Kuba wiederhergeſtellt find, welche 
dem dort inveſtierten Kapital Sicherheit und Bewegungsfreiheit 
gewähren. Wenn in der kubaniſchen Revolution, wie es ſcheint, 
jetzt Elemente die Führung an ſich reißen, die wirtſchaftlichem 
Denken fernſtehen und gefühlsmäßig aus der Not des Augenblicks 
heraus handeln, ſo wird die Verſtändigung mit Amerika auf ſich 
warten laſſen und für den Weltzuckermarkt die Gefahr herauf⸗ 
beſchwören, daß die kubaniſchen Vorräte willkürlich und planlos, 
unter Umſtänden unter Bruch der beſtehenden Verträge auf den 
Markt geworfen werden und der Chadbourneplan hinſichtlich der 
Produktion für die kommenden Jahre in Kuba nicht weiter beachtet 
wird. Ob ein ſolcher Plan unter praktiſcher Abſonderung Kubas 
von den übrigen Zuckerländern aufrecht erhalten werden kann. 
würde weſentlich davon abhängen, ob die übrigen Länder ihre 
Märkte wirkſam gegen den kubaniſchen Zucker abſperren können. 
und ob es ihnen gelingt, in den hauptſächlichen Einfuhrländern 
entſprechende Maßregeln zu erreichen. 


Die Holländiſche Bank ſetzt den Diskontſatz herab 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, hat die Holländiſche 
Bank mit dem 19. d. M. den Diskontſatz von 3 auf 2½ Prozent 
herabgeſetzt. 
FFP ³˙¹ . «?¹6ę —̃̃²³ -ÄÄ— ! 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


— 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—68 vollfleiſch, jüngere 54—60, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 48—54, mäßig genährte 40—46. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemält. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66-72, Maſtkühe 56—60. gut genährte 42—46. mäßig 


genährte 28—34. . en 
Färſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete 68—74. Maſtfärſen 
el aut genährte 50-56, mäbig genährte 4448. 
Jungvieh: gut genährtes 44—48. mäßig genährtes 40—42. 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 90-96. Maſtkälber 
76—86, gut genährte 68—74, mäßig genährte 60—66, 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamme! —, 
mältete, ältere Sammel und Mutterſchafe —,.—, aut genährte 


—.— alte chafe —.—. 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Jebendgewicht 110—114. 
vollfl. oe oo kg Lebendgewicht 102—108, vollfleiichige 


8 ! 
von 80—100 kg Lebendgewicht 94—100, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 84—92, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
Bacon⸗Schweine ——. 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtoiehmarkt. Amtl. Bericht vom 19. Septemb. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigenn 


b 
ſonſtige a lehine ao ausgemäſtete 27—20, fleiſchige 21—24, 
8 —15. 


—.—. 


Stalimaſt 3 


Sauen 36 — 
Bacon⸗Schweine 31. 
Maritverlauf: Rinder: ianglam, Kälber, Schafe und Schweine 

geräumt. l 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofprenie. Sie 

enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Biehmarkt vom 19. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 1631 Rinder, darunter 616 Ochſen. 
632 Kühe und Färſen. 2144 Kälber, 4659 Schafe, 
11215 Schweine, 30 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchliezlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Handlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) 31, 0) vollfleiichige, ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 25—27, 
e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemaſtete 
22—24, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 1—23. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 28—30. 
c mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 25—26. 
gering genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige hochſten 
Schlachtwerts 20—24, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21-23, ©) fleiſchige 16—19, d) gering genährte 11—15. Farſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, 1 öchſten Schlachtweris 
30, b) vollfleiſchige 26-28 c) fleischige 23—25. Freſſer: 18—23. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 42—47, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 00—00, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 40—45, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 33—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
mait 40,—, 2. Stallmaſt 34—35, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Mafthammel und det genährte junge Schafe 1. 35—37. 2. —.—. 
e) fleiſchiges Schafvieh 35—36, d) gering genährtes Schafvieh 25—33, 

Schweine: a) Kettihweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —.—. 
hy vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 50—51. „ voll⸗ 
12 00 nn ne Pfd. 1 ru volffleiſchige 
von 160— ewi —46, e) 120—160 Pid. Lebend; 
gewicht 40—48, 0 Sauen 


383 


Bullen 
Ziegen, 


